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deren helfen. 


Lodz 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preiß, eines Exemblars 5 Kop. 


Erſcheint 6 ‚Mal, 6 Mal sale: 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., — 4 4 Nöl., a 2 Nl. 
monctlich 6 . vrrumerundo 


Yür es 
Sterteljährlich 2 Röl. 40 Kop. a 


Mittwoch, den 21. Juni (3. Juli) 1895. 


Tageblatt 


15. Jahrgang. 


Nedaction und Expedition: Im Hußlande übernimmt en e Haasenstein 
Diielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. En Ed, rag 
Manufkripte werden nicht jurüdgenent. In Warſchau: Unger's 1 Annoncen = Bureau 
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Foam 
Horizontale engliſche 


Dampfmaſchine 


60 Pferdekräfte, zwei Cylinder, Compound, ſehr gut erhalten, 
noch in Betrieb, wird ſofort billig verkauft. 


St. Petersburg, Spinnerei Peltzer, 
Wiborger Quai 21. 
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Theater Inland. 


unit DE Tics 


Täglich Große Vorſtellung 


mit abwechſendem Programm. 
Auftreten des jugendl. Duettiſtinnen⸗Paares 
‚Li-La“ 
genannt „Wiener Nachtigallen“. 
Beginn der Vorſtellung 8½ Uhr Abends. 
Die Direclion. 


A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt fetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Po nanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen . Behandlungen, 
Speck: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


St. Petersburg. 


— Die neuen Statuten der ftantlichen 
Sparcaſſen entſpringen dem Beſtreben, dem Spar⸗ 
weſen eine möglichſt breite Ausdehnung zu geben. 
Zu dieſem Behufe wird die Eröffnung neuer 
Caſſen überall dort möglichſt erleichtert, wo nur 
die Bedingungen ſich günſtig erweiſen. So kön⸗ 
nen z. B. 1 1 auf Jahrmärkten temporär 
tröffnet werden. Nicht nur bei Behörden, ſon⸗ 
dern auch bei Privatinſtitutionen können ſolche 
Caſſen, ja ſogar von Privatperſonen mit beſon⸗ 
derer Erlaubniß des Finanzminiſteriums — er⸗ 
öffnet werden. 

Recht wichtig iſt die Verfügung, der zufolge 
Informationen über Einlagen nur den Deponen⸗ 
ten ſelbſt reſp. deren geſeßlichen Erben ertheilt 
werden dürfen, es ſei denn, es liege eine Forde⸗ 
rung ſeitens der Regierung oder eines Gerichts 
vor. Hervorzuheben iſt, daß künftig auch Ein⸗ 
lagen mit beſonderer Beſtimmung, wie zur 
Schulung eines Kindes, für Seelenmeſſen u. ſ. 
w. zuläſſig find, Für Geſellſchaſten und Inſtitu⸗ 
tionen iſt die Moximalſumme der Einlagen von 
1000 auf 3000 Rubel erhöht worden. Die Caſſe 
ſorgt für rechtzeitige Einlöſung der Coupons der 


Fortwährende Beſcheidenheit iſt eine Herkules⸗ 


Aphorismen | arbeit. 


von 
Emanuel Werthheimer. 


Das wahre Elend beginnt erſt, wenn wir an 
Hoffnungen arm werden. 


Der Luxus der Armen iſt oft herzzerreißen⸗ 


ſelbſt ihr Elend. Der Ueberfluß theilt Alles mit der Armuth: 
der als ſe r Elen 


die Religion, die Geſetze, ſogar das Jenſeits — 


NN nur nicht die Goldſtücke. 
Wer auf die Unterhaltungen der Vorüber⸗ 


gehenden achtet, wird am häufigſten die beiden 
Worte: „Ich“ und „Geld“ hören. 


Wer alle ſeine Fehler kennen lernen will, 
muß arm werden. 


Für den Reichen iſt die Armuth der Ande⸗ 
ren ein Naturgeſeßz. 


Kein Glücklicher verſteht den Schlaf zu wür⸗ 
digen. 


Verleumdungen langweilen nie. 


Verlange vom Mitleid Alles — nur keine 
Hilfe! 


Von nichts nimmt man länger Abſchied, 
als von ſeiner Jugend; man glaubt ſie immer 
noch an der Thürſchwelle, während ſie längſt 
fort iſt. 


Es mißlingt einem nur ſelten, das eigene 
Gewiſſen zu beruhigen. 


Da es verlorene Mühe wäre, wollen wir 
nichts Schlechtes von den Todten reden — nur 
von den Lebenden. 


Wer ſich ſelbſt tadelt, erwartet Widerſpruch. 


Mit blindem Vertrauen beehrt man uns erſt, 
nachdem man die ſorgfältigſten Vorſichtsmaßregeln 
getroffen hat. 


Wer kein Menſchenfeind werden will, ver⸗ 8 | 
lange und gewähre niemals Hilfe. Sobald ein Dummkopf uns lobt, iſt er gar 


nicht mehr ſo dumm. 


Der Verläumder erfindet ſchlechte Menſchen, 
um Geſellſchaft zu haben. 


Originelle Abgeſchmacktheit findet immer 
enthuſiaſtiſche Apoſtel: die Dummköpfe, die fi 
ſchmeicheln, etwas zu verſtehen, was die vernünf⸗ 
tigen Leute nicht begreifen. 


N glauben zu denken, aber ſie erinnern 


ſich bl 


In Herzens angelegenheiten wird man nie 
der Enttäuſchungen müde. 


Den ganzen Tag zieht man vor ſich ſelbſt 
den Hut. 


Jeder möchte gern mit den Mitteln der Ans 


Die Heirath wird ſo lange in Mode blei⸗ 


Die Thränen find den Frauen gegeben, um 
5 N ben, wie ile Mi ir treu Bleit 


ſich über die Männer luſtig zu machen. 
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"Wealdschlösschen.: 


Donnerſtag, den 4 Juli 1895: 


Großes Kinder-Feſt 


mit Concert, Steigen von Luft ⸗ Ballons, Tänzen, Spielen, 
Vertheilung von Fähnchen und Blumen⸗Bonquets. 
Abends brillante Illumination. 
Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 


3 


Anfang 6 Uhr. 
W. Herbe, Reſtaurateur. 
TX. NY τNτ]N Q. K N 


Werthpapiere, die wie früher im Auftrage des 
Depoyenten angeſchafft werden können. Der Des 
ponent hat das Recht zu verfügen, wem die Ein⸗ 
tage nach ſeinem Tode zufallen fol. 

Minderjährigen iſt es geſtatlet, nicht nur 
Einlagen zu machen, ſondern auch wieder zu be⸗ 


eben. 
Der Paſſus in den Statuten, daß die Re⸗ 
Verantwortung für Intactheit der 
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auf den Congreſſen, in Commiſſionen, Berathun⸗ 
gen u. ſ. w. Den Handelsagenten iſt freigeſtellt, 
Fragen, die in den Bericht ihrer Thätigkeit fals 
len, anzuregen. Sie haben ferner das Recht, ſich 
aller in den örtlichen Verwaltungen befindlichen 
ſtatiſtiſchen Daten und anderer Materialien zu 
bedienen und unmittelbar bei den Betriebsbeam⸗ 
ten und Stationsvorſtehern Erkundigungen und 
Daten einzuziehen, 


— Die Erſte Allruſſiſche Ausſtellung für 
Druckereiweſen im ehemaligen Salzdepot, welche 
am 27. Juni geſchloſſen wurde, dauerte über drei 
Monate und war für das Publicum au 107 
Tagen geöffnet. Die Geſammtzahl der Beſucher 
betrug 42,547, von denen 34,340 das feſtgeſetzte 
Eintrittsgeld erlegten. Die übrigen Beſucher 
entfallen auf Ehrengäſte (641), Mitglieder der 
ae Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft 

(1,172), Lernende (2,011) und Setzer (4,412). 
Die Einnahmen der Ausſtellung beliefen ſich: 
an Eintrittsgeld auf 13,201 Rubel 45 Kop., an 
Platzmiethe von den Exponenten auf 16,584 
Rubel und an diverſen Einnahmen auf 7,704 
Rubel 87 Kop. Nach Abzug aller Unkoſten von 
der Geſammteinnahme ſind zum Beſten der 
Typographieſchule etwa 2 bis 3000 Rubel 
l (die definitive Abrechnung iſt noch nicht 
erfolg 


gierung die 
Summen und Capftalien in den Sparcaſſen über⸗ 
nimmt, wobei pofitiv ausgedrückt iſt, daß die den | 
Gaffen anvertrauten Summen und Capitalien 
nicht zu den allgemeinen Staatsausgaben ver⸗ 
wandt werden dürfen.—braucht als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich kaum noch erwähnt zu werden. 

Es iſt zu hoffen, daß durch das neue Sta⸗ 
tut der Sparcaſſen, welches die Grundbedingun⸗ 
gen des alten Reglements ja nicht berührt, dus 
Sparweſen im Volke eine weitere Ausdehnung 
halten wird. 


— In den Bereich der Thätigkeit der Han⸗ 
delsagenten des Eiſenbahndepartements fallen 
unter Anderem: Unterſuchungen über alle Zweige 
der landwirthſchaftlichen und induſtriellen Pro⸗ 
duction im Bereich der betreffenden Feſtſtellung 
der commerciellen Thätigkeit derſelben, ſowie über 
Paſſagierverkehr und Waarenbewegung mit Bezug 
auf Zufuhr u. ſ. w.; Unterſuchungen, in wie 


er 


weit die beſtehenden und projectirten Tarife den — Wie die „Hon. Bp.“ erfährt, hat das 
Handels- und Induſtrieintereſſen entſprechen; die [Miniſterium der Volksaufklärung das Geſuch 
Vertretung der Intereſſen der Kronsbahnen mehrerer Landſchaften, das Maximum der Dienſt⸗ 
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Es giebt wenig Liebesbriefe, die keinen 


Die Langeweile ſtrengt den Gei 
Meineid enthalten — natürlich ſpäter. ; ee 


| als die tieffinnigfte Unterhaltung. 
Wir erinnern uns immer nur unſerer in 
Erfüllung gegangenen Prophezeiungen. 


Wir das Ebenbild Gottes? Welche Blas⸗ 


phemie ! 

Niemand glaubt dem Andern, daß die Liebe 
vergänglich iſt; jeder macht dieſe Erfahrung lie⸗ 
ber an ſich ſelbſt. 


Bei ſäumigen Schuldnern hält man Alles für 


Man könnte alles Ungemach leichter ertragen, 
wenn man nicht den Tröſtungen, dem Mitleid 
und dem verſpäteten guten Rath der Glücklichen 
aus geſetzt wäre. 


Die Eigenliebe hat vor der Liebe für das 
andere Geſchlecht bedeutende Vorzüge: ſie begeg⸗ 
net keinem Widerſtreben, iſt unbegrenzter Treue 
ſicher, ihre Gluth wächſt mit den Jahren, und 
noch nie hat es einen Selbſtmord aus Eigenliebe 
gegeben! 


Luxus. 


Man bemerkt ſelten ſo tief nachdenkliche Ge⸗ 
ſichter, wie beim Studium der Speiſekarte. 


Bei dem Verluſt eines geliebten Weſens ge⸗ 
3 die Trauerkleider den Frauen ſchon den 
erſten Troſt. 


Rachedurſt verleiht auch dem einſachſten Ver⸗ 


rung zur Beleidigung. Rande Shartfinn. 


Erſt der begangene Fehler lehrt uns, wie 


Kt e e e bee en, Man beurtheilt die Großen nach den Unge⸗ 


rechtigkeiten, die ſie zu ihrem Vortheil begehen, 
und beneidet ihnen die Laſter, die ſie ungeſtraft 
beſitzen dürfen. 


Nur das Geld bedarf keiner Empfehlung. 


Man müßte gar zu beſcheiden ſein, wollte 
en die Meinung der Anderen über ſich felbft 
eilen. 


Die nicht zu helfen vermögen, find gewöhn⸗ 
lich am Mitleidigſten. 


Die Religion ſcheint den Menſchen gegeben 
zu fein, damit ſie fich gegenſeitig haſſen. 


Die Herablaſſung der Vornehmen iſt eine 
höfliche Verachtung. 


Man ſollte dem Elend Nahr glauben als ſei⸗ 
nem eigenen Urtheil. 


Einmal im Leben glaubt man Alles zu 
1 wenn man anfängt, das ABC zu 
ernen. 


Die Frauen find wirklich Räthſel, 


wenn ſie 
im Stande find, uns Männer zu lieben. 


P Die letzte Ehre, die man den Todten erweiſt, 
Eine Erbſchaft hat eine bernhigende Seite: je oft die exe. 
man hat nicht nöthig, fi 8005 undankbar zu 


Das „erkenne Dich ſelbſt“ iſt eine Aufforde⸗ 
zeigen. 


it der DVoltsihullehrer auf 20 Jahre feſtzu⸗ 
etzen, bewilligt. Nur diejenigen Volksſchullehrer 
ſollen nach dieſer Zeit im Dienſte belafjen wer⸗ 
den, deren Thätigkeit der Schulrath für beſon⸗ 
ders nutzbringend erklärt. Nach Ausdienung der 
20 Jahre ſollen die Lehrer eine Jahrespenſion 
von 160 Rbl. erhalten. . 

— Das Project einer neuen und K t 
Verbindung von Tiflis und Transkaukaſien mit 
Wladikawkas durch eine Bahn, noch vor Her⸗ 
ſtellung des Tunnels durch den Bergrücken, iſt in 
Tiflis angeregt worden. Es iſt der Bau zweier 
Zweigbahnen der gruſiniſchen Militärſtraße ent⸗ 


lang vorgeſchlagen worden: die eine Bahn ſoll. 


von der Eiſenbahnſtation Awtſchala in der Nähe 
von Tiflis bis zum Dorfe Kwiſcheta führen, die 
andere von Wladikawkas bis zur Poſtſtation 
Lars. Die Länge beider Bahnen beträgt 108 
Werſt, techniſche Schwierigkeiten ſind nicht zu 
überwinden. Die Koſten belaufen ſich auf etwa 
4½ Millionen Rbl.; Zeit und Transportkoſten 
werden durch den Bau der Zweigbahnen auf ein 
Drittel reducirt, da nur 65 Werſt Weg per 
Achſe nachbleiben. 


Das Miniſterium der Wegecommunicationen 


verhält ſich dieſem Plane gegenüber ſympathiſch. 

— Es beſteht der Plan, laut Meldung des 
„Pet. Herold“ eine beſondere Commiſſion aus 
höheren Würdenträgern zu bilden, welche die Be⸗ 
ſtimmungen über die Civilränge (einer Reviſion 
unterziehen ſoll. 

Daſſelbe Blatt hört, daß die Verhandlungen 
über den Abſchluß der chineſiſchen Anleihe unter 
der Bürgerſchaft Rußlands gegenwärtig eine be⸗ 
ſtimmte Form annehmen. Die Mittheilungen 
ausländiſcher Blätter, daß die Anleihe geſcheitert 
ſei, entbehren jeder Begründung. 

Angeſichts deſſen, daß mit der allmäligen 
Einführung des Branntweinmonopols ſich die 
Thätigkeit des Departements für indirecte Steuern 
beſtändig vergrößert, beſteht im Finanzminiſte⸗ 
rium, dem Vernehmen nach, der Plan, dieſes De⸗ 
partement in eine Hauptverwaltung umzuſchaffen. 


Der Brand der San Carlo Kirche 
in Mailand. 


Ueber den bereits telegraphiſch gemeldeten 
Brand der San Carlo⸗Kirche in Mailand liegt 
jetzt der folgende ausführliche Bericht vor! „Seit 
einer Woche wurden an den Kupferplatten, die 
die große Kuppel der San Carlo⸗Kirche auf dem 
Corſo Vittorio Emanuele bekleiden, Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten vorgenommen. Früh Morgens verlöthete 
ein Arbeiter die klaffenden Plattenritzen, und bei 
dieſer Gelegenheit gerieth das Holzgebalk in Brand, 
Prieſter, Küſter und Arbeiter eilten unter Füh⸗ 
rung des Pfarrers Perelli mit Waſſereimern die 
zur Kuppel führenden Treppen hinauf und ſuchten 
das Feuer zu erſticken. Aber die Rauchentwicklung 
und die Hiße im Innentaum waren bereits jo 
groß, doß man nicht weiter vordringen konnte 
und die Feuerwehr zu Hilſe rief; zwei Löſchzüge 
mit drei Dampfſpritzen, mehreren Rettungslei⸗ 
tern u. ſ. w. waren bald zur Stelle. Die Flam⸗ 
men hatten inzwiſchen das Fachwerk verzehrt und 
hohe Feuergarben drangen durch die mit Berg⸗ 
harz verbundenen Kupferplatten. In der Kirche 
wurde gerade eine Todtenmeſſe celebrirt; Geiſt⸗ 
liche und Gläubige eilten in wilder Flucht da⸗ 
von, und bald verbreitete ſich das Gerücht, daß 
die Kuppel ſich nach innen ſenke und jeden Augen⸗ 
blick herabſtürzen könne. Da in der That Mauer- 
und Balkenſtücke herabfielen, fanden ſich nur mit 
Mühe einige beherzte Leute, die die heiligen Ge⸗ 
fäße, die Kirchengeräthe, die Lampen u. ſ. w. 
in's Freie ſchaffen halfen. Eine große, immer 
anwachſende Volksmenge, die durch das gewal⸗ 
tige Schauſpiel angelockt, aus allen Theilen der 
Stadt herbeigeeilt war, hielt den Corſo und alle 
Seitenſtraßen beſetzt und erſchwerte die Rettungs⸗ 
arbeiten; die Polizei und die aufgebotenen Trup⸗ 


penmaſſen waren nicht im Stande, das immer 


vordrängende Volk zurückzuhalten. Von den 
Dächern zweier an die Kirche grenzenden Häuſer, 
die mit ihr ein architektoniſches Ganzes bilden, 
unternahm die Feuerwehr den erſten Angriff gegen 
das verheerende Element; der Verſuch, zum 
Glockenthurme hinaufzuſteigen, mußte, weil zu 
gefährlich, wieder aufgegeben werden. Dagegen 
brachten es drei wackere Feuerwehrleute fertig, 
auf einer an die Fagade der Kirche gelehnten 
Leiter zu ſchwindelnder Höhe emporzuklimmen 
und, nur wenige Meter von dem Vulcan entfernt 
ſtehend, ungeheuere Waſſerſäulen gegen ihn zu 
ſchleudern. Aber immer von Neuem, bald zur 
Linken, bald zur Rechten, brachen die Flammen aus 
dem glühenden Krater und umzüngelten die rauchge⸗ 
ſchwärzten Coloſſalfiguren zu beiden Seiten der 
mittleren Kuppel. Die Hitze war ſo groß, daß auf 
den weißglühenden Kupferplatten, die vollſtändig 
verbogen waren, jede Spur des Waſſers ſofort 
wieder verſchwand. Erſt nach fünfftündiger, an⸗ 
geſtrengter Arbeit wurde man Herr des Feuers. 
Der angerichtete Schaden wird auf 80,000 Lire 
geſchätzt, obwohl von den drei Kuppelgewölben — 
eins mit Frescogemälden, eins aus rohen Back⸗ 
ſteinen und das dritte aus Kupfer und getheer⸗ 
tem Holz—nur das letzte verbrannt iſt. Die San 
Carlo⸗Kirche iſt das größte und erhabenſte Bau⸗ 
werk unſeres Jahrhunderts. 1836 wurde der 
Grundſtein gelegt und 1847 wurde die Kirche 
geweiht. Sie weiſt den korinthiſch⸗römiſchen Stil 
des Vitruvius auf, genügt aber trotz ihrer Groß⸗ 
art'gkeit nicht allen Anforderungen der eſtgetik. 
Herrlich iſt nur die von der äußeren Farm gänz⸗ 
lich unabhängige Freskenkuppel des Gonzales, die 
glücklicher Weiſe völlig unverſehrt geblieben iſt. 
Die äußere Kuppel wurde von einem von En⸗ 


geln flankirten Niſchenkuppelchen überragt, das 
37 Meter vom Boden entfernt war; der innere 
Durchmeſſer der Rotunde beträgt 32.30 Meter. 


„Die Altäre find ſämmtlich mit Marmorgruppen 


geſchmückt, darunter befindet ſich die aus neun 
Figuren beſtehende Gruppe, „die gute Mutter am 
heiligen Freitag“, die von dem öſterreichiſchen 
Kaiſer Franz I. geſtiftet wurde. 


Jagesgronik. 


— Den Modus der Verleihung des 
Reichs⸗Adlers als Belohnung für beſondere 
Verdienſte auf kommerziellem Gebiete beabſichtigt 
man, wie die „Hosocru Aus“ aus guter Quelle 
erfahren haben wollen, in nächſter Zeit, wenn 
möglich noch bis zur Niſhni Nowgoroder Aus⸗ 
ſtellung, abzuändern. Die vorgebliche Maßnahme 
wäre auf Grund nachſtehender Erwägungen pro⸗ 
jektirt worden; 

„Es giebt nicht wenige Firmen, die auf den 
verſchiedenen allruſſiſchen Ausſtellungen im Laufe 
der Zeit durch 2 oder gar 3 Reichsadler aus⸗ 
gezeichnet worden find. Indeſſen iſt die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die Erzeugniſſe einer 
gegebenen Firma von einer Ausſtellung bis zur 
nächſten verſchlechtern können, oder daß die Firma 
mit dem Fortſchritt der Induſtrie und Technik 
nicht gleichen Schritt hält, in der Entwickelung 
e oder aber nichts für das Wohl der 

rbeiter thut. Angeſichts deſſen wird zuständigen 
Ortes geplant, daß, wenn der auf einer Aus- 
ſtellung verliehene Reichsadler auf der nächſten 
nicht mehr beſtätigt wird, die Firma das Recht 
verliert, dieſe Auszeichnung au führen. Dieſe 
Beſtimmung iſt als ſehr nützlich zu betrachten, 


weil ſie es unmöglich macht, daß eine Firma 


auf ihren Lorbeeren austuht oder ſich Jahrzehnte 
hindurch mit einer Auszeichnung brüſtet, die ihr 
in einer Epoche zu Theil wurde, wo die techniſchen 
Anforderungen, die Anſprüche an die Güte des 
Produktes geringer als heute waren. Die Firmen, 
die einmal auf einer Ausſtellung durch Verleihung 
des Reichsadlers ausgezeichnet worden, werden 
ſich bei der Realiſirung der proſektirten Maß⸗ 
nahme beſtreben, ſtets auf der Höhe ihrer 
Spezialität zu bleiben, um die früher empfangene 
Auszeichnung im Wettkampfe mit der Konkurrenz 
nicht zu verlieren.“ 

Kraft dieſer neuen Verordnung würden, wie 
die „Hosoeru Aua“ bemerken, alle diejenigen 
mit dem Reichsadler ausgezeichneten Firmen 
ihrer Auszeichnung verluſtig gehen, wofern ſie es 
unterließen, auf der im nächſten Jahre in Niſhni 
Nowgorod ſtattfindenden allruſſiſchen Ausſtellung 
abermals in Wettbewerb mit der Konkurrenz 
zu treten, da die Berechtigung zur Führung des 
Reichsadlers auf jeder Ausſtellung in freier 
Konkurrenz auf's Neue erworben werden muß. 

— Am vergangenen Sonntag fand in der 
Scheiblerſchen Schule in Pfaffendorf die Jah⸗ 
resprüfung der Schüler und Schülerinnen und 
feierlicher Schlußact ſtatt. Die Prüfung begann 
gleichzeitig in allen neun Klaſſenabtheilungen um 
9 Uhr und währte bis 11 Uhr Vormittag. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit wogte ein zahlreiches Publikum 
von Klaſſe zu Klaſſe und hörte theils dem Exa⸗ 
men zu, theils beſichtigte es mit Wohlgefallen die 
ſchönen Zeichnungen und Handarbeiten der Schü⸗ 
ler und Schülerinnen. Punkt 11 Uhr verſammel⸗ 
ten ſich alle Lehrende mit ihren Zöglingen im 
Saale der Pfaffendorfer Beamtenreſſource, wo der 
feierliche Schlußoct abgehalten wurde. Zu diefer 
Feier erſchien der Ehrenvormund der Schule, 
Herr E. Herbſt, in Begleitung mehrerer Ehren⸗ 
gäſte. Der Kinder⸗Sängerchor leitete die Feier 
mit der Hymne „Kong Cıasens“ ein, worauf 
declamakoriſche Vorträge einzelner Schüler und 
Schülerinnen ſtattfanden. Nach Verleſung des 
Jahresberichts, aus welchem wir entnehmen, daß 
die Schule im verfloſſenen Schuljahre von 596 
Kindern beſucht worden, richtete Herr Oberleh⸗ 
rer Hoch herzliche Abſchiedsworte an die den Cur⸗ 
ſus der Schule abſolvirten Kinder. Darauf ver⸗ 
theilte Herr Herbſt koſtbare Bücher als Beloh⸗ 
nungen an die fleißigeren Knaben und Mädchen. 
Nach Abfingung der Nationalhymne ſchloß die 
ſchöne Feier. - 

Für den Nachmittag dieſes Tages hatte Herr 
Herbſt im nahen Scheibler'ſchen Wäldchen ein Kin⸗ 
derfeſt arrangiren laſſen. Punkt 3 Uhr zog die 
vielhundertköpfige Kinderſchaar mit ihren Lehrern 
und Lehrerinnen in ſchier endlos langem Zuge, 
mit der Scheiblerſchen Muſikkapelle an der Spitze 
nach dem Feſtplatze. Hier wurden die Kinder 
reichlich mit Speiſe und Trank bewirthet und mit 


Süßigkeiten regalirt. Verſchiedene heitere Spiele, 


von den Lehrern arrangirt, und Geſangsvorträge 
der Kinder gaben dem Ganzen ein recht buntbe⸗ 
wegtes Bild. Unendlich groß war der Jubel und 
die Freude der Kleinen, doch ihren Culminations⸗ 
punkt erreichte ſie, als Herr Herbſt in herzlichen, 
gütigen Worten einen Toaſt auf das Wohl der 
Pfaffendorfer Schulkinder und ihrer Lehrer aus⸗ 
brachte. Brauſende, nicht endenwollende Hurrahs, 


unterſtützt von den erfreuten Eltern der Kinder, 


durchhallten den Wald und waren der kräftige 
Ausdruck des innigſten Dankes gegen ihren Wohl⸗ 
thäter. Bis gegen Abend währte das fröhliche 
Leben und Treiben auf dem Feſtplatze, und hoch 
befriedigt über die frohverlebten Stunden traten 
die kleinen Feſttheilnehmer den Heimmarſch an. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des VI. Bezirks: 

1. die Fabrikarbeiterin Cäcilie Logat ſtahl 
am 16. Juni ihrer Collegin Marianna Zielen, 
mit welcher ſie zuſammen wohnte, das Porte⸗ 
monnaie mit 6 Rbl. und wurde zu vier Mona⸗ 


ten Gefängniß verurtheilt; 


12. Juni d. J. 


2. ein gewiſſer Anton Rozinski ſtahl am 
dem Handelsmann Simmchen 
Kopelowicz ſechs Paar Strümpfe im Werthe von 
RL. 50 Kop. und wurde zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

— Auf dem der Stadt gehörigen freien 
Platze in der Nähe der Johanniskirche wird ge⸗ 
genwärtig das Meguifitenbaus für den dritten 
Zug der Freiwilligen Feuerwehr erbaut. Das 
bisher auf dem Rühmanniſchen Grundſtücke ber 
findliche Requiſitenhaus des genannten Zuges muß 
geräumt werden. 

— Im Waldſchlöſſchen findet am Don⸗ 
nerſtag Nachmittag ein Kinderfeſt mit Konzert, 


Tänzen, Spielen, Steigen von Luftballons, Ver⸗ 


theilung von Fähnchen an die Knaben un) Blu⸗ 

men⸗Bouquets an die Mädchen, Illumination ete. 

ſtatt. Arrangeur iſt der Tanzlehrer Herr Joſef 
Richter. — Wenn das Wetter günſtig iſt, wird 

Ka die Kinderwelt jedenfalls ſehr zahlreich ein» 
nden. 


— Ermäßigung der Verſicherungs⸗ 
Steuer, Der nenne Betrag der Verſfiche⸗ 
rungs⸗Steuer wird auf Grund einer am 15. 
Mai cr. Allerhöchſt beſtätiglen Entſcheidung des 
Reichsraths vom 1. Juli d. J. ab eine weſent⸗ 
liche Aenderung erfahren: Die Steuer von Beſiß⸗ 
thümern, die gegen Feuersgefahr verſichert find, iſt 
von 75 Kop. auf 50 Kop. pro 1000 Rbl. der 
Verſicherungsſumme herabgeſetzt, dabei wird fie in 
jedem Fall 20 % der auf die Police gezahlten 
Prämie nicht überſteigen; die bis jetzt beſtehende 
Steuer von der Verſicherung von Kapitalien und 
Renten wird vom 1. Juli d. J. ab ganz aufge⸗ 
hoben. Das neue Syſtem in der Beſteuerung 
von Feuerverſicherungen muß hauptſächlich auf die 
Entwickelung der Verficherungen günftig wirken, 
die eine niedrige Prämie haben, d. h. der aller 
ungefährlichſten Riſikos. So wird z. B. für die 
Verſicherung eines ſteinernen Hauſes in St. Pe⸗ 
tersburg mit 100,000 Röbl., bei einer Prämie 
von 60 Rbl. im Jahr, die Steuer nur im Der 
trage von 20 % der Prämie erhoben werden, d. 
b. 12 Röbl., anſtatt der bisherigen 75 Rbl. Die 
Befreiung der Lebensverſicherungen von Steuern 
wird bedingt durch die unbedeutende Entwickelung 
dieſer nützlichen Verſicherungsbranche. 

Senerisfchefen. Das Miniſterium 
des Innern veranſtaltet, wie die „Hozocru* 
berichtet, eine Enquete über ſämmtliche ſtaatlichen 
und privaten Feuerlöſch⸗Inſtitutionen des Reichs. 
Die Nachrichten müſſen bis zum 1. September 
d. J. eingeliefert werden. 

— In der Gegend von Scheibler's Neubau 
erkrankte geſtern Mittag eine Frau am Hitzſchlag. 
Dieſelbe wurde nach der Spokorny'ſchen Apotheke 
gebracht, wo fie bald wiedet zu ſich kam. 

— Bei einer Schlägerei, die am Sonn, 
tag im Dorfe Chojny ausbrach, wurde ein Are 
beiter Namens Andreas Walicki von dem Arbei⸗ 
ter Gurski derart am Kopfe verwundet, daß er 
wahrſcheinlich ein Auge verlieren wird. 


— In der am Montag Abend ſtattgehabten 
Generalverfammiung des Geſang⸗Ver⸗ 
eins Lutnia wurde der geſammte Vorſtand, mit 
alleiniger Ausnahme des Kaſſirers Herr Droz⸗ 
dowski, der eine Wiederwahl abgelehnt hat, 
wiedergewählt. An Stelle des Herrn D. trat der 
Rechtsanwalt Herr Wladyslaw Baruch. 

— Eine Compagnie belgiſcher Capitaliſten 
beabſichtigt in der nächſten Umgegend von Wars 
ſchau eine große Dampfziegelei anzulegen, 
in welcher nur Mauerſteine von beſter Qualität 
angefertigt werden. Das Grundcapital dieſer Ger 
ſellſchaft beträgt 6 Millionen Franken, . 

— Radfahr⸗Sport. Am vergangenen 
Sonnabend fand in Krakau ein Diſtanzwettren⸗ 
nen auf eine Entfernung von 70 Kilometer ſtatt. 
Daſſelbe wurde vom Krakauer Cycliſten⸗Club 
arrangirt. Als Erſter poſſirte das Ziel Herr 
Biyſchlag aus Wien, Zweiter war Herr Neuding 
— Warſchau, Dritter Herr Suchetzt! — Tarno⸗ 
witz, Vierter Herr Franz — Gleiwitz und Fünfter 
Herr Wierzbidi — Krakau. — Im Ganzen, bes 
theiligten ſich 23 Fahrer an dieſem Rennen. 

— Ueber den diesmaligen Ausfall 
der Spätobſternte find die Anſichten noch 
ſehr getheilt. An manchen Stellen hängen z. B. 
die Birnen» und Aepfelbäume voll von jungen Früch⸗ 
ten, an anderen aber iſt die Ausſicht auf reich⸗ 
liche Ernte weniger erfreulich. Ehe ſich eine 
ſichere Anſicht über das Ergebniß ausſprechen läßt, 
müſſen die Früchte zunächſt erſt mehr reifen. 
Nüſſe und Weintrauben ſtehen im Allgemeinen 
gut. Für letztere tritt ſehr bald der Zeitpuntt 
ein, wo der Rebſtock gegeizt werden muß. Ehe 

aber die Blüthe nicht vollſtändig vorüber iſt, darf 

dies nicht geſchehen, wenn nicht die Trauben in 
ihrem Wachsthum zurückbleiben und zu ſauer 
werden ſollen. 

— Unter der Trockenheit der Wit⸗ 
terung haben beſonders die Bäume und 
Sträucher, die vereinzelt auf Plätzen und an 
Straßen ſtehen, zu leiden. Stellenweiſe nehmen 
die Blätter jene ſchmutzige Färbung an, die vom 
Staub herrührt, und die den Eindruck hervorruft, 

als ob das Laub zu welken beginne. Dazu iſt 

es allerdings noch zu früh, aber wenn die tro⸗ 

piſche Hitze, beſonders aber jener ſengende Sonnen⸗ 
ſchein anhält, den wir ſeit einigen Tagen zu ver⸗ 

zeichnen haben, jo werden die Blätter ſehr bald. 
zuſammenſchrumpfen, und mit dem friſchen Grün 
der Bäume wird es vorüber ſein. 

— Die Einführung directer Waggons 

auf der Strecke Warſchau⸗Lodz, die, wie 
wir jüngſt meldeten, am 1. Juli ins Leben geru⸗ 
fen werden ſollte, wird nach neueren Beſtimmun⸗ 
gen erſt am 1. (13.) Juli in Kraft treten. 

e Am 30. v. M. feierte die Aetienge⸗ 

ſellſchaft für Drabtfabrication von B. 


Handke in Warſchau das 25jährige Jubiläum 


ihres Beſtehens. 


— Ein einfaches, aber gutes Mittel, ſich der 
uns in den Sommertagen wieder plagenden 
Inſekten zu erwehren, iſt folgendes: Man 
ſtellt in eine mit Chlorkalk⸗ oder Seifenwaſſer 
gefüllte Schüſſel ein brennendes Nachtlicht und 
ſtellt dieſe Schüſſel Nachts in der Mitte des 
Schlafzimmers auf. Die Jnſekten fliegen nach 
dem Lichte und fallen dann meiſt in die 
Flüſſigkeit. 

— Aus Warſchau. Ein in Amerika ver⸗ 
übter Brudermord fand dieſer Tage vor dem War⸗ 
ſchauer Appellhoſe feine Sühne. 

Im Spätſommer des Jahres 1893 wander⸗ 
ten die aus dem Gouvernement Warſchau, Kreis 
Nies zawa gebürtigen Brüder Vincenty und Wla⸗ 
dyslaw Waſchklewicz nach Amerika aus. Nich 
ihrer Landung in New⸗Vork verdingten fie ſich 
als Arbeiter für eine im Staate Illinois zu 
bauende Bahn mit einem monatlichen Lohn von 
35 Dollars; demzufolge begaben ſie ſich nach 
Dalton, einer kleinen Stadt, 17 Meilen hinter 
Chicago belegen, wo dieſelben eine gemeinſchaft⸗ 
liche Wohnung mietheten. Nachdem ſie einen 
Monat an der Bahn gearbeitet hatten, beſchloſſen 
fie, ſich eine leichtere Beſchäftigung zu ſuchen, fie 
kündigten daher ihre Wohnung und gaben die 
Abficht kund, in den nächſten Tagen weg zu⸗ 
ehen. Als am nächſten Morgen in ber 
17 der Erwähn ten alles ruhig blieb, 
eß der Hauswirth dieſelbe öffnen, in der Mei⸗ 
gung, feine Miether wären bereits weggezogen, 
doch bot ſich ein ganz unerwarteter und ſchreck⸗ 
licher Anblick dar. Im Bette wurde Wladyslaw 
W. mit zerſchmetterter Hirnſchale vorgefunden, 
während fein Bruder Vinceniy verſchwunden war. 
Die ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab, daß der 
Unglückliche mit einem ſtumpfen Gegenſtande 
mehrere ſtarke Schläge auf den Hinterkopf erhal⸗ 
ten hatte, wodurch die Hirnſchale zerſchmeltert 


worden war, was feinen fojortigen Tod zur Folge 


gehabt. Der verſchwundene Bruder, welcher allen 
Anzeichen nach die That vollführt hatte, wurde 
nafütlich ſofort ſteckbrieflich verfolgt, doch gelang 
es den gmerikaniſchen Behörden nicht, des Vers 
brechers habhaft zu werden. In der Voraus ⸗ 
fegung, derſelbe ſei nach ſeiner Heimath zurückg.⸗ 
kehrt, wurden ſämmtliche Akten in Betreff des 

ordes durch den amerikaniſchen Conſul in Wars 
ſchan dem dortigen Bezirksgerichte übergeben. Die 
ſeitens deſſelben angeſtellten Recherchen über den Auf⸗ 
enthalt des Mördertz hatten Erfolg. Derſelbe wurde 
bereits nach einigen Tagen im Dorfe Naſtek bei War⸗ 
ſchau verhaftet. — Vor Gericht geſtellt, leugnete er 
Anfangs ſeine Schuld, doch unter der Laſt der gegen 
ihn vorliegenden Beweiſe bekannte er ſchließlich, ſei⸗ 
nen Bruder ermordet zu haben. — Die Richter ver⸗ 
urtheilten Vinceniy Waſchkiewicz zum Verluft aller 
Rechte und zu 15jähriger Zwangsarbeit ſowie 
nachfolgender ſebenslänglicher Anſiedlung in Sibi⸗ 
rien. Gegen dieſes Urtheil appellirte Waſchkie⸗ 
wicz an die Warſchauer Gerichtpalata, welche 
aber die Rejolution der I. Inſtanz lediglich be⸗ 
tätigte. 


— Eingeſandt. In Nr. 148 des „Lodzer 
Tageblatt“ finde ich einen Artikel über das neue 
Rauchverbrennungs verfahren nach Syſtem Kowitze. 
Was mich perjönlid, anbetrifft, ſo bin ich ſteis 
etwas eingenommen gegen die in allen Tonarten 
angeprieſenen Methoden der Oekonomie in der 
Feuerungsanlage und dem Dampfmaſchinenbetrieb. 
Nehmen wir z. B. an, daß der Kowitze ſche 
Apparat in der That eine Erſparniß an Brenn⸗ 
material von 25% erzielt, ſo wäre es ja eine 
Thorheit, wollte man ſich einen ſolchen nicht aus 
ſchaffen. Ferner benutze man die neuen Patent⸗Roſte, 
lege Speiſewaſſer⸗Vorwärmer⸗ und einen Dampf⸗ 
überhitzungsapparat an, ſowie außer der Conden⸗ 
ſation, noch andere neueſte Exrungenſchaften, die 
dazu beitragen ſollen, Oekonomien im Dampf⸗ 
betrieb und dementſprechende Eiſparniß an Brenn⸗ 
material zu erzielen, ſo wird man ſchließlich nicht 
allein gar keine Kohlen mehr zum Heizen der 
Keſſel bedürfen und trotzdem man keine Kohlen 
mehr zu kaufen braucht, einen Kohlenhandel mit dem 
Ueberſchuß an erſparten Kohlen anfangen können, 
So lange aber dieſer Idealzuſtand nit in dem 
Bereich der Möglichkeit liegt, obgleich doch manche 
wunderbare Erfindungen heutzutage gemacht wer⸗ 
den, — ich erinnere nur an die in Nr. 132 der 
„Lodzer Zeitung“ erwähnten Celluloid⸗Kratzen und 
Nickelkratzen mit Diamantſpitzen — jo müſſen wir 
Befiger von Dampfmaſchinenanlagen nach wie 
vor unſere Keſſel mit Kohlen heizen. Jeder 
Fachmann wird mit mir darin übereinſtimmen, 
daß eine rationelle Keſſelanlage die beſte Oeko⸗ 
nomie iſt und vor Allem ein tüchtiger, praktiſch 
erfahrener Heizer. Wenn ich ſchwarze, mit un⸗ 
verbrannten Kohlenpartikelchen geſchwängerte Rauch⸗ 
wolken den Fabrik⸗Schloten und Eſſen entſteigen 
ſehe, ſo meſſe ich immer in erſter Linie die Schuld 
dem Leichtſinn und dem Unverſtand des Heizers 
bei, in zweiter Linie der Beſſchaffenheit der Roſte 
und Feuerungsanlage. Allerdings fehlt es bei 
uns an tüchtigen, geſchulten Heizern. Dieſem 
Mangel will nun die im ganzen ruſſiſchen Reich 
rühmlichſt bekannte Fabrik von Fitzner & Gamper 
in Sielce bei Sosnowice abhelfen, indem dieſelbe 
neben der großen Schweißerei und Keſſelſchmiede 
eine Schule für Heizer anzulegen in Begriff iſt, wo 
junge Leute, die ſich dieſem Beruf widmen wollen, 
von erfahrenen Fachleuten in der Wartung von 
Keſſeln aller Syſteme praktiſch und theoretiſch 
unterwieſen werden ſollen. Wir können den Herren 
Fitzner & Gamper nur danken für die Gründung 
einer Inſtitution, die der Landesinduſtrie zum 
Segen gereichen wird. 

Bis hierher die Einleitung, nunmehr komme 


ich zur Sache. 


der Schreiber en 


JR. 152. 


Aaron Lazarowitſch Poljakow. 


N (Ein Nachruf.) 
Es war im Auguſt des Jahres 1893, als 
eilen in der ruſſiſchen Ab⸗ 
theilung der Weltausſtellung in Chicago einen 
ſchlank gewachſenen, höchſt 7 1 chen jungen 
Herrn kennen lernte, der ch als Aaron Laza⸗ 
rowitſch Poljakow, Sohn des bekannten ruſſiſchen 
Pioniers auf dem Gebiet des Eiſenbahn⸗ und 
Bankweſens und Philanthropen L. S. Poljakow 
in Moskau vorſtellte. Derſelbe war, nachdem er 
feine. Studien auf der St. Petersburger Hoch⸗ 
ſchule mit Ehren alſolpirt hatte, Seitens des Eis 
nanzminiſteriums abdelegirt, um an Ort und 
Stelle die amerikaniſchen Verhältniſſe und Uſaneen 
des Getreidehandels und Eiſenbahntransports, ſo⸗ 
wie die Elevatoren und ſchließlich die Mehlpro⸗ 
duction der Vereinigten Stagten und den 7 105 
export zu ſtudiren. Er weilte damals erſt einige 


Wochen in Chicago und erging es ihm, wie den 


— 


meiſten Beſuchern der Weltausſtebung aus der 


Alten Welt, er fühlte ſich überwältigt von der 


Unmenge neuer Eindrücke, die von allen Seiten 
auf e und abgeſpannt von dem Lärm 
und Gelöſe dr World's Fair fehnte er ſich nach 
Ruhe. Vergebens ſuchte er die Etholung, deren 
ſein ſchwächlicher Körperbau und ſein etwas ner⸗ 
wöſes Temperament in der Rieſenſtadt an den 
Ufern des Lake Michigan bedürfte. Er fühlte ſich 
beängſtigt von dem Straßenleben, den in raſender 
Geſchwindigkeit durch die belebten Straßen dahin⸗ 
auſenden Kabel⸗ und Trolley⸗Bahnen, der Hoch⸗ 
hn auf ihrer ſchwankenden Eiſenconſtruction, 
die unter der Laft der Züge in ihren Grund⸗ 
ſeſten erbebten, von dem abſcheulſchen Gebim⸗ 
mel der Glocken auf den Lokomotiven, als War⸗ 
nungs ſignal eines herankommenden Zuges, der bei 
offener gay die Straßen kreuzte. Unglück⸗ 
Ucherwelſe war er in ejnem jener Rieſenhotels 
übgeftiegen, welche die Welkausſtellung zeitigte. In 
eſer Karawanſerei, in dieſem Bienenkorb mußte 
der für ſich ſelbſt ſorgen, man hatte keine Zeit für 
gas individuelle Wohl, den Comfort des Einzelnen 
1 ſorgen, was übrigens der reiſende Amerikaner 
nirgends erwartet und als einen Eingriff in 
ine Begriffe von individueller Freiheit ſich ernſt⸗ 
ch verbitten Würde. . Dieſes Hotel mit feinen 
5 Etagen, den vielen electriſchen Aufzügen bot 
Alles, nur nicht das home, sweet home, die 

aſe des Friedens und der Erholung. Er ſuchte 
einen Menſchen, einen Gleichgeſinnten, dem er 
fein Herz ausſchütten könne, und mit dem er die 
empfangenen Eindrrücke befprechen und Gedanken 
austauſchen könne. Wir wurden mit einander 
ſehr na bekannt und befreundet. Wir ſahen 
uns täglich und bald zog er ig meine nächſte 
Nachbarſchaft, in eine fener herrlichen Villen, 
die, den beliebten Chicagoer Corſo, die Michigan 


Avenue von beiden Seiten einſäumend, derſelben 


den Character eines herrlichen Boulevards ver⸗ 
leihen. Trotz der gewaltigen Hitze und der Abs 
ipannung widmete ſich Aaron Lazarowitſch mit 
großem Eifer und, Angeſichts feines verhältniß⸗ 
mäßig jugendlichen Alters erſtaunlichem Geſchick 
der Löſung der ſchwierigen Aufgabe, die ihm Sei⸗ 
tens des Miniſteriums übertragen wurde, wobei 
ich ihm durch meine Verbindungen mit hervorra⸗ 


genden amerikaniſchen Fachleuten und Kenntnifjen‘ 


von Sprache und Land und Leuten zur Seite 
ſtand. Es kamen oft Momente vor, wo der faſt 
mädchenhaft zart veranlagte junge Mann, unange⸗ 
nehm berührt und angeekelt von dem rohen und 
rückſſchtsloſen Benehmen der Yantee’s 99 der 
Straße, ſich weit rk nach feiner fernen 
ruſſiſchen Heimath, die er mit allen Faſern feines 
Herzens liebte. Wenn er von dern zahlreichen 
Unglücksfällen hörte, die ſich alltäglich auf der 
Straße ereigneten, ſo rief ex oft verzweifelnd aus: 
„Mein Gott, auch ich werde nicht le⸗ 
bend aug dieſem Sodom und Go⸗ 
morrha herauskommen.“ Todesſchauer 
ſchienen ſeinen Körper zu durchzucken und mit 
Thränen in den Augen beſchwor er mich, falls 
das Verhängniß ihn in Chicago treffen ſollte, 
daß ich ſeine Leiche nach Moskau begleiten ſolle, 
damit er wenigſtens in heimiſcher Erde begra⸗ 
ben werde. Nach Schluß der Ausſtellung ſchieden 
wir von einander. Wir haben uns nicht wieder⸗ 
geſehen und werden uns hinieden nicht wieder⸗ 
ſehen. Mit tiefer, aufrichtiger Trauer vernahm 
ich die Kunde von dem Dahinſcheiden meines 
Freundes und der Meet ſeiner ſterblichen 
Ueberreſte in der ſo heißgeliebten, heimathlichen, 
ruſſiſchen Erde. 
Es iſt möglich, daß feine ſchwache Conſti⸗ 
tution den 1 der Chicagoer Welt⸗ 
aus ſtellung und der darauf folgenden Weltreiſe 
nicht gewachſen war, oder daß der Krankheits⸗ 
keim bereits in ihm ſchlummerte, genug, im ver⸗ 
angenen Winter war ſein Geſundheitszuſtand ein 
ſolchr, daß er mit ſeinem Onkel, dem bekannten 
Moskauer Arzt, Dr. Heinrich Widrin, nach Cairo 
fahren mußte, um unter dieſem milden Himmels⸗ 
ſtrich Heilung für ſeine angegriffene Bruſt und 
Reſpirationsorgane zu ſuchen. Aber vergebens. 
Als es im Anfang April gar zu heiß wurde, 
verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand derartig, daß er 
ſofort nach Nizza abzureiſen wünſchte. Es wurde 
ein Extrazug nach Alexandrien genommen, in der 
Begleitung des Patienten befanden ſich außer 
Dr. Widrin noch Milton Paſcha, der Director 
der Regierungshofpitäler in Cairo und Se. Ex⸗ 
cellenz, Antoine Bakuſa Bey, attachirt der per⸗ 
ſiſchen Geſandſchaft und dem Generalconſulat in 
Caro. In Alexandrien angekommen ſollte der 
Patient ca. 6 Tage auf die Abfahrt des nächſten 
Dampfbootes nach Nizza warten, er verlangte 
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aber dringend eine ſofortige Abreiſe. 
wurde für die Summe von tauſend egyptiſchen 
Pfunden die Thalia aus Trieſt gechartert. Milton 
Paſcha verabſchiedete ſich und auf dringendes 
Verlangen Poljakows mußte ihn fein Freund 
Antoine Bakuſa Bey begleiten. In 3 Tagen 
kamen bereits die herrlichen Geſtade der Riviera 
in Sicht. In Nizza wurde der berühmte Pro⸗ 
feſſor Dr. Frémio conſultirt, derſelbe rieth for 
fortige Abreiſe nach Beaulieu. Der Kranke fühlte 
das Herannahen des Todes. General⸗Conſul 
Poljakow traf mit Familie ſofort aus Moskau 
ein. Was in menſchlicher Macht ſtand, wurde 
angewendet, um das koſtbare Leben zu retten oder 
wenigſtens zu verlängern. Es war aber im Rath» 
ſchluß des Allmächtigen anders beſtimmt. Troß⸗ 
dem die erſten Aerzte Tag und Nacht an dem 
Krankenbette wachten, entſchlummerte er fanft in 
das Jenſeits. Der Leichnam wurde einbalſamirt 
und mit einem Extrazug nach Moskau befördert 
Vor einigen Wochen fand daſelbſt in Gegenwart 
der Spitzen der Cipil⸗ und Militärbehörden die 
Beiſetzung auf dem iſraelitiſchen Friedhof ſtatt. 
Der Oberrabbiner von Moskau hielt eine ergrei⸗ 
fende Predigt und unter den erhebenden Geſän⸗ 
gen des Chors der Polſakow'ſchen Synagogen rollten 
die Erdſchollen auf den Sarg des Erdenpilgers, 
der frühzeitig an feinem Ziele angelangt iſt, 
nieder. ' 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß Antoine 
Bakuſa Bey aus reiner Freundſchaft für den Da⸗ 
hingeſchiedenen die Leiche bis Moskau begleitete. 
Auf der Rückreiſe hielt ſich der hervorragende 
perfifche Würdenträger in St. Petersburg einige 
Zeit auf, wo er von dem neuernannten perſiſchen 
Gefandten, Mirza Riza Khan, dem früheren 
Generalconſul in Ait gaſtlich aufgenommen 
würde. In Warſchau hatte ich Gelegenheit Sr. 
Excellenz kennen zu lernen und verdanke ich ihm 
die intereſſanten Einzelheiten der oben beſchriebe⸗ 
nen Geſchichte der Krankheit und des Todes des 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigenden jungen 
Mannes, meines Freundes 

Aaron Lazorowitſch Polfako w. 
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— Die Reform der Eiſenbahnzeit. 
Am 26. v. M. trat in London der fünfte inter» 
nationale Eiſenbahn⸗Congreß zuſammen, auf dem 
ſämmtliche Länder Europas, mit Ausnahme des 
deutſchen Reiches, ferner die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika vertreten ſind. Auf der Tages⸗ 
ordnung ? 8 Congreſſes ſteht unter Anderem auch 
der Antrag auf Reform der Eiſenbahnzeit, das 
iſt die Vierundzwanzig⸗Stunden⸗Zählung. Es iſt 
die Beantwortung dieſer Frage um ſo wichtiger, 
als gegenwärtig eine Bewegung im Zuge iſt, 
welche auch die Aſtronomen und Nautiker veran⸗ 
laſſen will, ihre bisherige, von Mittag zu Mittag 
gehende Stundenzählung aufzugeben und ſich der 
allgemeinen, von Mitternacht zu Mitternacht ge⸗ 
henden anzuſchließen, ein Plan, dem ſich unter 
Anderen auch das Bureau des Longitudes in 
Paris anſchließt, wobei es aber die Bemerkung 
macht, es ſollten gleichzeitig auch im bürgerlichen 
Leben die Stunden in einer Reihe fortlaufend ge⸗ 


zählt werden, wie die Aſtronomen es ſeit jeher 


thun. Dies iſt thatſächlich in Italien durchge⸗ 
führt, und es iſt kaum zu bezweifeln, daß dieſe 
Zählweiſe auch bei uns ſich einbürgern wird, 
ſobald einmal die Fahrpläne der Eiſenbahnen das 
Publicum an die anfangs befremdlich klingenden 
Ausdrücke werden gewöhnt haben. Es wurde mit 
Freuden begrüßt, als am 1. November 1893 
Italien in Europa bahnbrechend voranging, indem 
es zugleich mit der Einführung der mitteleuro⸗ 
pälſchen Zeit für den Bahnverkehr, ſowie für alle 
Zwecke des bürgerlichen Lebens auch die Vier⸗ 
undzwanzig⸗Stunden⸗Eintheilung in ſeinen Fahr⸗ 
plänen einführte. Die darauf bezügliche Verlaut⸗ 
barung der italienischen Eiſenbahnen vom Octo⸗ 
ber 1893 enthält folgenden Paſſus: „Nach der 
neuen Art der Stundenzählung iſt die Bezeichnung 
Vormittag und Nachmittag nicht mehr nothwen⸗ 
dig. Dieſer Zuſatz ſoll daher auch unbedingt 
fortgelaſſen werden. Der Moment der Mitter⸗ 

kann auf zwei Arten ausgedrückt werden 


naß 
und zwar als 24 Uhr des endenden Tages oder 


als 0 Uhr des beginnenden Tages. So werden 
alſo die letzten Minuten eines Tages, z. B. 11. 
November, und die erſten Minuten des folgenden 
Tages in nachſtehender Weiſe bezeichnet werden: 

4 Uhr 58 Min. des 11. November 

59 . 

1 11. 20. 

„ 1, „ 1% * 
„ 2 „% 12. " 
Von einem Eijenbahnzuge, der zum Beiſpiel 


Es den belgischen Soldaten — im Feuer moderner 


um Mitternacht des 11. ankommt, wird man 


ſagen, er ſei um 24 Uhr angekommen. 
war ſich wohl bewußt, daß die Bezeichnung 24 
Uhr höchſtens für den einzigen Moment um Mitter⸗ 
nacht eine zuläffige, ſonſt aber eine entſchieden 
unrichtige iſt, und es iſt wohl kaum zu bezwei⸗ 
feln, daß im Falle der Annahme der Vierund⸗ 
zwanzig⸗Stunden⸗Zählung, welche von den italie⸗ 
niſchen Bahnen beantragt wird, der internationale 
Eiſenbahn⸗Congreß ſich auf denſelben Standpunct 
ſtelln wird. Ein wohl motivirter Antrag auf 
Einführung der Vierundzwanzig⸗Slunden⸗Zählung 

t von den franzöſiſchen Bahnen vor, welche 


durch Annahme deſſelben in ihrem internationalen 


Verkehr beſonde re Erleichterungen in der Z itan⸗ 
gabe erwarten. 

— Der nach kurzer Krankheit in Brüſſel ge⸗ 
ſtorbene Generallieutenant und Adjutant des Kö⸗ 
nigs, Vanderſmiſſen, war ohne Zweifel die 
ſchneidigſte Erſcheinung des belgiſchen Heeres, eine 
echte Soldatennatur, die — eine Seltenheit bei 


Italien 


Kriegs fe ſich erprobt und bewährt hatte. 
Sein Name iſt nicht nur mit der Geſchichte Bel⸗ 
giens eng verbunden, ſondern weckt auch über 
desen Grenzen hinaus Erinnerungen an ehrenvoll 
geleiſtete Dienſte. 

derſmiſſen ſich 1851 unter dem Oberbefehle des 
Generals Saint⸗Arnaud in die franzöſiſche Frem⸗ 
denlegion einreihen und machte mit Auszeichnung 
den Feldzug RN die Kabylen in Algier mit, 
Nach deffen eendigung in die belgiſche Armee 
zurücktretend, übernahm er 1865 das Commando 
über das belgiſche Freiwilligencorps, das ſich dem 
Schwager des belgiſchen Königs, Kaiſer Maris 
milian von Mexiko, zur Verfügung ſtellte und in 
mehreren Gefechten auf's Tapferſte für die verlo⸗ 
rene Sache des unglücklichen Kaiſers ſtritt. Für 
ſeine perſönliche Tapferkeit und das Geſchick, mit 
welchem er den Rückzug und die Heimkehr des 
belgiſchen Freicorps ausgeführt hatte, in den Adels⸗ 
ſtand erhoben, avantirte Vanderſmiſſen alsdann 
ſchnell bis zum Generallieutenant und Befehls⸗ 
haber des zweiten Militärbezirkes Belgiens. In 
neuerer Zeit trat er insbeſondere bei Gelegenheit 
des großen Arbeiterausſtandes von 1886 hervor. 
Mit der Aufgabe betraut, die im Borinage aus⸗ 
ebrochenen Unruhen zu dämpfen, löſte er fie 
nel und umſichtig, zugleich aber auch mit jo 
rückſichtsloſer Strenge gegen die Ruheſtörer, daß 
er den unauslöſchlichen Haß der Socialdemokraten 
und Radicalen auf ſich lud. Das „Blutbad“ in 
Roux, ein Zuſammenſtoß mit den Aufſtändiſchen, 
bei dem zehn der Letzteren auf dem Platze blie⸗ 
ben, bildet noch heute ein ſtehendes Capitel in 
den Hetzreden der ſocialdemokratiſchen Führer, Als 
vertrauter Berather ſtand Vanderſmiſſen ſtets dem 
Könige perſönlich nahe, bis im Jahre 1889 ein 
Zwiſt mit dem Kriegsminiſter Pontus, dem er in 
allzu ſcharfen Worten Ungerechtigkeit gegen das 
ihm unterſtellte, nach ſeiner Anſicht bei der Or⸗ 
densverleihung nicht genügend bedachte Officier⸗ 
corps vorwarf, ihn zwang, ſeine Entlaſſung zu 
nehmen. Als Säriftheller zeichnete er ſich durch 
ein Werk über die belgiſche Expedition in Mexiko 
und durch mehrere hervorragende Arbeiten über 
die Reorganiſation des belgiſchen Heeres aus. 

— Wie bereits berichtet, iſt einer der be⸗ 
kanmteſten pariſer Juweliere, Herr Dumoret, 
ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. Ueber 
die Urſache dieſes myſteriöſen Verſchwindens find 
die ſonderbarſten Gerüchte in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den. Dumoret, der für ſehr reich galt, ſoll ſich 
in der letzten Zeit wiederholt in Geldverlegenheis 
ten befunden haben. Dies muß um ſo mehr 
überraſchen, als Dumoret ſeit dem Kaiſerreich zu 
den bedeutendften Juwelieren der Rue de la Pair 
gehörte. Wie es ſcheint, verlegte er ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit auf allerlei eigenthümliche Speculationen, 
bei denen er den größten Theil ſeines beträcht⸗ 
lichen Vermögens eingebüßt hat. Nach Anderen 
wieder hätte der fashionable Juwelier ſchon ſeit 
geraumer Zeit gewiſſe Geſchäfte mit minderfähri⸗ 
gen Söhnen reicher Familien gemacht und wäre 
ſo mit dem Strafgeſetze in ernſten Conflict ges 
rathen. Sein Schwiegerſohn, der gleichfalls in 
der Rue de la Paſx etablirte Juwelier Vever, 
ließ am Mittwoch den Laden Dumoret's öffnen 
und fand daſelbſt ein Schreiben ſeines Schwieger⸗ 
vaters vor, in dem dieſer ſeinen Entſchluß an⸗ 
kündizt, ſeinem Leben ein Ende zu machen, weil 
er nicht mehr im Stande wäre, feinen Verbind⸗ 
lichkeiten nachzukommen. Herr Vever glaubt aber 
nicht an einen Selbſtmord des ſo lebensluſtigen 
Mannes, ſondern vermuthet, daß er ſich nach dem 
Auslande geflüchtet habe, um ſeinen Gläubigern 
zu entgehen. 

— Mit einem Rieſenſkandal endigte das 
Stiergefecht, welches am vergangenen Sonntag 
in Sevilla ſtattfand. Als der ſechſte Stier in die 
Arena geführt wurde, verließ ein „Dilettant“ den 
Zuſchauerraum und ſchſckte ſich an, den Wurfſpieß 
gegen das Thier zu ſchleudern, wie es bei den 
Stiergefechten in Sevilla von jeher üblich war. 
Der würdige Leiter des Schauſpiels erhob Ein⸗ 
ſpruche gegen das Beginnen des Unberufenen, aber 
der „aficionado“ ſetzte feinen Willen durch und 
machte ſich nützlich. Ein Poliziſt wollte nun den 
Stegreiffechter feſtnehmen, aber eine Anzahl 
Zuſchauer machte die Sache des Dilettanten zu der 
ihrigen, eröffnete einen Steinhagel und verwundete 
den Polizeiinſpector am Kopfe. Es entſtand ein 
entſetzlicher Lärm. Die Menge ergriff Beſitz von 
der Arena und weigerte ſich, fie zu verlaſſen. 
Von den Sperrſitzen aus ſchleuderte ein anderer 
Theil des Publikums Steine, Flaſchen und Holz⸗ 
bänkchen. Schließlich gelang es der Guardia civil, 
die Ruhe wieder her zuſtellen. Die gewerbsmäßigen 
Stierfechter zogen ſich zurück und überließen das 
Feld den „aficionados*, Zahlreiche junge Burſchen 
nahmen den Kampf mit dem Stiere auf, und 
drei von ihnen wurden „beſiegt“ und aufgeſpießt. 
Einer, ein vierzehnjährigen Knabe, wurde hoch 
in die Luft geworfen und mußte in's Krankenhaus 
gebracht werden; der Stier hatte ihm durch einen 
Stoß mit dem Horne einen Schenkel zerfleiſcht 
und ihm außerdem eine kleine Gehirnerſchütterung 
beigebracht. Der Zuſtand des Verwundeten iſt 
ſehr bedenklich. Der Leiter des Stiergefechtes 
mußte die „plaza“ unter militäriſcher Bedeckung 
verlaſſen, da der aufgeregte Pöbel Miene machte, 
ihn zu ſteinigen Mit einem Worte, es war ein 
herrliches Sonntagsvergnügen! 

Vor der neunten Kammer des pariſer 
Zucht⸗Polizeigerichts ſpielte ſich Donnerſtag 
ein Ehebruchsproc⸗ß ab, der wegen der dabei bes 
theiligten Perſd lichkeiten ein zahlreiches Publi⸗ 
kum herbeigelockt hatte, Als Ankläger trat der 
ſocialiſtiſche Stadtrath Girou gegen ſeinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen und Collegen Grebeauval auf, 
der mit Madame Girou j it Jahren ein inti mes 


Als junger Officer ließ Van⸗ 


Verhältniß unterhielt. Girou hatte eine Schei⸗ 
dungsklage angeſtrengt, über die in Abweſenheit 
der „unauffindbaren“ Frau Girou verhandelt wor⸗ 
den war. Inzwiſchen iſt die Dame mit Herrn 
Grebeauval in flagranti ertappt worden und hat 
Ku gegen die ausgeſprochene Scheidung prote⸗ 

rt. In der geſtrigen Verhandlung ſtellte der 
Geklagte gar nicht in Abrede, daß zwiſchen ihm 
und Frau Girou ſeit drei Jahren intime Bezie⸗ 
hungen beſtanden hätten‘ aber er fügte hinzu, 
daß Herr Girou um die Sache gewußt habe. 
Das wurde auch von der Dame beſtätigt, die 
gan kaltblütig erklärte, fie ſelbſt habe ihn davon 
n Kenntniß geſetzt. „Eines Tages“, 155 ſie, 
war ich zu einer Stadtraths⸗Sitzung in einem 
lauen Kleide gegangen. Mein Mann kam zu 
mir und rief aus: Donnerwetter, Frau, biſt Du 
aber chic! Das darf Dich nicht weiter über⸗ 
raſchen, erwiderte ich, einer Deiner Collegen be⸗ 
ſtreitet ja die Unkoſten für mich.“ Das Publi⸗ 
kum amüfirte ſich köſtlich bei dieſer Scene und 
lachte um ſo lauter, je heftiger Herr Girou gegen 
dieſe Infinuation durch Hand» und Kopfbewegun⸗ 
gen proteſtirte. Die beiden Angeklagten wurden 
zu je hundert Francs Buße verurtheilt. 

„— Weber den Geſchmack der verſchiedenen 
Präſidenten Frankreichs plaudert ein pari⸗ 
ſer Blatt Folgendes: Jeder neugewählte Präſi⸗ 
dent hat bekanntlich das Recht für ſeine Wohn⸗ 
räume neue Einrichtungsſtücke zu verlangen, die 
dann ſo lange in Verwendung bleiben, bis ein 
Nachfolger kommt. Der beſcheidenſte von allen 
bisherigen Präfidenten war Adolph Thiers. Dier 
ſer verlangte, daß man alles beim Alten laſſe 
und nur die Thürſchlöſſer ändere, die mit den 
kaiſerlichen Inſignien verſehen waren. Als man 
ihm aber mittheilte, daß dieſe kleine Reparatur 
achtzigtauſend Francs koſten würde, indem das 
Elfe zwölfhundert Thüren habe, verzichtete er 
auch darauf. Marſchall Mac Mahon ſtellte die 
Forderung, daß man für ihn und feine Gemah⸗ 
lin die Möbel aus den Gemächern der Exkaiſerin 
Eugenie verwenden möge. Grevy verlangte, daß 
man in feinen Zimmern Spieltiſche aufſtelle, fer» 
ner einen rieſigen Schreibtiſch und einen Topf 
mit Kleiſter und eine Sammlung von Federn mit 
dicken Stielen. Madame Carnot hatte die Idee, 
ämmtliche Gemächer, die ihr zur Verfügung 
anden, im Stile Ludwigs XIV., des königlich⸗ 
ſten aller Könige, möbliren zu laffen, Die mei⸗ 
ſten Veründerungen brachte der kurze Aufenthalt 
von Madame Caſimir Perier mit ſich, welche die 
Wandbekleidung des Speiſeſaals und Kaffeeſaales 
mit verſchwenderiſcher Pracht herſtellen ließ. So 
bedeutend waren dieſe Veränderungen, daß ſie 
beim Einzuge über Madame Faure noch nicht 
vollendet waren, Dieſe fol allerdings ganz das 
Gegentheil von ihrer Vorgängerin bilzen; fie 
ſoll dem Tapezierer einfach geſagt haben: „Ich 
vertraue ganz Ihrem Geſchmack, bitte daher, nur 
alles einfach und bequem herzurichten.“ 


— Die männliche Linie Cromwell's, dem 
letzt in England ein Denkmal errichtet werden 
ſoll, iſt längſt erloſchen, aber durch die weibliche 
Dr er eine zahlreiche Nachkommenſchaft. In 
etzterer Beziehung können die folgenden Pairs 
auf Cromwell als ihren Ahnen blicken: die Lords 
Ripon, Chicheſter, Clarendon, Comper, Morley, 
Lytton, Walſingham, Ampthill. Auch Sir John 
Lubbock iſt in weiblicher Linie ein Nachkomme 
Cromwell 's. 


Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1895, 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen dis 
Zeit von 6 uhr Abends bis 6 uhr Morgens an. 
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une r muff, Wagenſchmiere, Rummel Stränge, Schunren, Spagal m. . w. Dembſer mu bindung. [Se- und Solbad ee S 


f 1 | Il Abtheilung: x 
w2-im oddziale: | . 8: ; Bornholm, Kopenhagen und Heilgymnaflik, Inhal torten. 
wegiel opslowy, wapno sulejowskie, cement; | Stein⸗Kohlen, Sulejower Kalk, Cement u. ſ. w. 8 8 fümm . pomm. Bäsern. . 
f i III. Abtbeilung, b.ſond tB: v- — Prächtige Parkanla 
. 1 gen, 
3-ci odd zial speoyalny dla spraedaäy s rel beste bent 6000 Joern 
= mit 


Grüßen und I, Bohnen, Reis, Geflägel- ter, 
kaszy, maki, grochu, ryZu, posladu dla drobiu i kar:ofli. 1 7 Kartoffeln ꝛc. wel det taff nde Chrandplaite, 


Dla panöw piekarzy zusjduje sig röwniel rezöwka äytoiae, aka Empfehle den Herren Bäderein Befigern Schrotmerl, ſchwarzes 8 in, tti Anklam ei 

ezarna, iytnia 1 drobne pszenne otrgby do pod«ypki chleba, > Cony Roggenmehl und feine Kleie zum Unterſchütten des Brod, Teiges. * Seals, El Alfund unb Saison 1895. 3 ku 10 * 

moiliwie nixklie. Polecsjgo sie wzglgdom Sz. Tübliezgosel pozostejg Indem ich mich dem hochgeſchäßten Publikum empfehle, zeichne and, vorpomm. Bädern. * nge prachtvolle 
2 uszanowaniem Hochachtungsvoll | en.’ Pr mennde, 


| Kolberg olberg + 
1 He 2 IA 4 het Waſſerleitung mit HochdeuckKanaliſation. hat gutes Theater, Coneerte, Reun kor 8 zc. 
4 0 N 0 A © L. (15-8 Stödtiſcher Schlachthof. Vırkaufäftelem für | Gute Au 79 elle von 40 Muſtker. Lay . 
a friſche, gute Milch. M Iten, t n i.-Spie plätze. Liſ halle mit ea. 200 
„„ Eee Jae und alda 
— ö Schwimmende Reftauration. 


Große Au wahl von Wohunngen zu mäßigen Prei en. 


2 » Mi — i mäßigen Bacher. ml 
mun eindienst. | = 
| - 5 Fu Neueſte 
— — — — uʃatc ; —uvé 
| 


Lodz, Promenaden⸗Straße 32. 526 | 
Sämmtliche technifche Oele, wg | 
auf den Gebieten 


Portland⸗Cement, — 
7 der prakti Technik, Elektrotechnik, der Gewerbe, Induſtrie, 
Ia. Keruleder⸗Treibriemen 955 e Faud⸗ eee eu 


zu billigſten Preiſen auf Lager. eee eee eee 


1 Dil Jahrg. 1895. | Dr. Cheodor Kolter, | XXI. Jahrg. 1895, 


Mit zabireimen Juuſtraulionen. Jägclich erſchelnen 
13 Heſte à 36 Ke. = 60 P/. = 80 Eis. Ein Jayrgang complet 
toſtet 4 fl. 50 kr. = 7 t. 50 Pf. = 10 Fr. 


W 11 | ) 
Die R Itigteit und Gedi it d it 
4 1 Ö r 8 An ir 0 4 N Lei 7] -Eutrilseh ihres Nane ente Deren — Hr nike! ee 5 — alte 55 
J y Industrieller und Gewerbsmann unterlaſſen, dieſe billige und dabei doch allen Anſprüchen 


äh "ER dach Dana Al. Banpandlungen, Poſtanſlalten u, direel aus 
Werkzeugmaschine nfabrik, rg ul OarHlenen® FAFENAMNER FRstie. m SRHEUNSE 15 
preisgekrönt auf der Internationalen Weltansitellung in Antwerpen 1894 mit — Brobeheite werden GAR AD 7 


einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſümmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten Jodbad und Höhenkurort 


Preiſen und beſten e ker für Yolen R N N 1 k N 1 h N il T N | 
| kle en: — 
Edm und Kleindienst, im oberbayeriſchen Gebirge —deſſen Quellen 805 Meter über der 13 


Promenadenſtraße, 32. — Telephon, 75. Eiſenbahnſtrecke München ⸗Tolz. 


| mere Saiſon vom 15. Mai bis 30. - 
KIIIIIIIRAT || Karl Kühn Die Kur 5 dort aber auch vor e 


9 eb 1 
Großes Lager gebogener Möbel ö L 11 Alle Veguenlickeiten e den Annehmlichkeiten 


ernimmt Er, 
aus der Fabrik „Wojciechow“ A \ N und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade- und Trinkkur; Jodlauge 
e 0,87 Jodnatr.; Jodbäder; Soolbäder; Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 


empfiehlt zu Jabrikpreiſen er wie Don en 2 N 1 0 Bäder; alle medieiniſchen Bäder; fremde Mineralwaſſerz Sauer⸗ 


N h MIRTENDAUN EUER Gebi 5 0 e pneumatiſche Kammer; Gebirgeluft; 
Dr. B. Handelsmann ebirgsmilch ꝛc. we elungsre iche Spaziergänge. 
s dad, Petrikauerſtraße, 34. > Spezlalarzt — Magen ⸗ und Darm: Nach den SWjährigen Erfahrungen hat fi der Ge⸗ 


| 4 (50.15 | brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankhelten; Geſchwül⸗ 
T wohnt jetzt Prze ſapd-(Meiſterhausſtraße) ften; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconpalescenz nach längeren 
Nr. 6, Neubau Czamanski vis-a-vis] Krankheiten und eingreifenden Kuren; Scrophuloſis; Schleimhaulka⸗ 


Dom Meiferhausgarten, tarıhen; Syphilis ac. Anerkannt die Erfolge der ärztlichen Behand- 
Das allgemein bekannte Hühneraugenpflaſter U e ie lung mit Ouellſalzlauge —jodreiches Ouellenproduct —und Quellſalzſeife. 
— Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwaſſers gewonnen. 


| E 
„al V ator en e en , . Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 


don W. Borowski, Apotheker in Warſchan, Przejazd⸗ ſchen ver namret- i Rokicinerkraße 
Straße Nrs. 643, iſt in allen Apotheken und Drognenhandlungen zu — — u 1 9 52 N 


bekommen. 
. ehm, Sand & Nauerſchult 
rr = EIER En 
— — Jaszuladen. — Das Abladen von Unrath 
— nn ſif ſtengſtens unterſagt. 
Soeben erſcheint in zwölfter Auflage und iſt durch alle 8. Folkmann. 
Buchhandlungen zu beziehen: 3—1 a A 


Mears Longest 


„ — 
gemeiner deutſcher D * 
M ö E Optischer und chirurgiſcher Artikel 
; Nr. 93. 8 . } 
uſter Briefſteller bent kee Ln e Leer be 125 ſämmtliche Maaße und Proben, 
und Uuiotrſal Hans- Settrlür | | gate W Te ee To ie Einrichtung electriſcher Glocken 
für ale in den verſchledenen geſeſlſchaſtlichen Verhälkniſſen, ſowie im Franen „ Hant ⸗ und geheimen ? und Telephone, 
Br, Get, U, Fre a . on 2ötingmaichinen vi due 
Pr vom 22. Mal bis Mitte September 7 
Unentbehrliches Handbuch für Jedermann prakticire 2 2 
Georg bon Gaal. in Reiner. = 4 Diering 
Dr. Stan, Optiker. 


Zwölfte Auflage, 
bearbeitet, verbeſſert und den modernsten Anforderungen ealſprechend f. Assistent des Prof, Juras in Heidelberg 


bermehrt von F 

Prof. Richard Singer. Cold, Silber, Brillanten 2 | 

In 13 Lieferungen zu 25 Kreuzer — 40 Pfennig. ws Nee e 4 seuf- 4 on 

Complet geheftet 3 Fl. = 5 M. 8 en Be ner a 2 9 
f e e 

Elegant gebunden 3 fl. 60 Rr. — 6 M. den e l e ke, 2 ih Bil 2 3 5 N 

baar Goldringe von Nö. 6 an. 61 Nene complet eingerich’et, wie Spiegel, Stähle mit Kopfstätsen und alle degu gehörigen Uten- 

A. SHartlebens Verlag in Wien. Welt 61, Privatwohnung. (28-4 | silien, i t billig zu ve karfen im Friseur-Geschäft, Petrikauer- Strasse, Haus Beheibler. 


g Juwiler, Juwelier. 
-  Ponamtops m Hszaren» Jeonomas Bono. f Ioneoseng Nersypom, Schnellpressendrück von Leopold Zonet 


\ 


Zu Anfang des Aufſatzes über die Frage der 
Rauchverbrennung in Nr. 148 des Lodzer Tage⸗ 
blatt wird ganz richtig die Unannehmlichkeit der 
Rauchentwickelung in großen Fabrikcentren hervor⸗ 
gehoben. Dies läßt ſich aber keineswegs ganz 
vermeiden, aber Eines können die Bewohner un⸗ 
ſerer Fabrikſtadt wohl mit Recht verlangen, daß 
ſie wenigſtens des Abends und während der Nacht 
eine rauch⸗ und rußfreie Luft einathmen. Selbſt 
dieſes iſt keineswegs immer der Fall. So giebt 
es kleinere Etabliſſements, die Tag und Nacht 


ununterbrochen aus dem Schornſtein einen ſo 


dicken, ſchwarzen Qualm eniſteigen laſſen, ganz wie 
ein kleiner Bauer, wenn er Brod bäckt. Die 
Nachbarn ſolcher Fabriken müſſen nun auch wäh⸗ 
rend der Nacht, wenn gerade der Wind in dieſer 
Richtung weht, den penetranten Rauch einathmen. 
Könnten dieſe Etabliſſements nicht eine beſſere 
Feuerungsanlage und einen tüchtigen Heizer, reſp. 
einen Rauchverbrennungsapparat anſchaffen? 
Ein Hausbeſitzer 
von der Promenaden⸗Straße. 


— Das Project, den Nordpol von 


| 


Spitzbergen mittelſt eines Luftballons 


aufzuſuchen, wird jetzt in Schweden, wie der 
„St. Petersburger Ztg.“ aus Stockholm 
mitgetheilt wird, in allem Ernſte beſprochen, ja 
man glaubt dort ſogar, daß der entſcheidende Schritt 
zu ſeiner Ausführung nicht mehr lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen wird. In aller Kürze ſei daher Einiges 
über dieſe neueſte Nordpolfahrt mittelſt Luftſchiffes 
mitgetheilt. Eine Geſellſchaft, an deren Spitze 
mehrere Meteorologen, Geographen und Nautiker 
ſtehen, beabſichtigt von Norskama, dem nörd⸗ 
lichſten Hafen Spitzbergens, der unter dem 82° 
n. Br. liegt, mittelſt Rieſenballons aufzuſteigen. 
In 2 — 6 Tagen hofft man den Nordpol zu 
erreichen, und die Inſaſſen im eisfreien Meere 
abzuſetzen. Die Ausführung dieſer gewagten, und 
für die Erforſchung des Nordpoles wichtigen 
Unteruehmens ſoll im Juli nächſten Jahres zum 
Angriff gelangen. Der Ballon fol 3000 
Kilogramm Gewicht tragen, und durch ein Feſſel⸗ 
ſeil in die Höhe gelaſſen werden. Ueber die 
Rückkehr läßt ſich Herr Andre, der Hauptunter⸗ 
nehmer der Expedition, ein Franzoſe, wie 
folgt aus: 

„Wir werden nach Anſtellung gehöriger Ver⸗ 
ſuche eine Strömung zu finden wiſſen, die uns 
in eine von Polarvölkern oder non Jägern be⸗ 
wohnte Gegend führt. Iſt das nicht möglich, ſo 
verwandeln wir das Boot in einen Schlitten, um 
die weite Fahrt zu verſuchen, die Herr von 
Nordenſkiöld über das ſog. Islandseis nach Grön⸗ 
land gemacht hat.“ 

Auf Grund dieſes franzöfiſchen Planes iſt 
man in Schweden, um ſich den Ruf der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition zu ſichern, zur Bildung 
eines Komitee's zuſammengetrelen, und will 
130,000 Kronen (etwa 180,000 Franken) beiſteuern. 
Ein Viertel der Summe hat bereits König 
Osear hergegeben, eine Hälfte hat der Gothendur⸗ 
ger Großinduſtrielle Alfred Nobel gezeichnet, 
ſo daß das Geld ſo gut wie zuſammen iſt. Die 
Expedition ſoll 24 Tage währen. Die Koſten 
des Rleſenballons, der 25 Meter lang werden 
wird, find auf 55,000 Francs veranſchlagt. Die 
Durchſchnittstemperatur Nord⸗Spitzbergens beträgt 
während dieſer heißen Jahreszeit zwiſchen 0 — 11 
Gr. C. Wir wünſchen dem ſchwediſch⸗franzöftſchen 
Unternehmen den beſten Erfolg, und Herrn André 
nebſt Genoſſen glückliche Reife | 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die Production der amerikaniſchen Pe⸗ 
ıroleumquellen 

fol, wie die „T. Z. C.“ zu melden weiß, nicht 
nur von Jahr zu Jahr geringer werden, ſondern 
das gewonnene Pettoleum ſoll auch qualitativ be⸗ 
deutend hinter dem früheren zurückſtehen. Seit 
1891—93 iſt eine Abnahme von rund 750,000 
Tonnen zu verzeichnen bei einem Gewinn von 
6,892,098 bez. 6,145,792 Tonnen. Das bedeu⸗ 
tet olſo eine geringere Production von ca, 8 ½ 
Procent in dieſem Zeitraum! Sollte man wirklich 
beim Anfang vom Ende angelangt fein ?! Erklärlich 
machen die Zahlen jedenfalls die jüngſt aufgetre⸗ 
tene Preisſteigerung des ſo nothwendigen Beleuch⸗ 
tungsartikels oder mit anderen Worten die Her⸗ 
ren Rockfeller — Rothſchild und Konſorten ſchei⸗ 
nen aus dem Reſte iheer Petroleumquellen noch 
möglichſt viel Kapital ſchlagen zu wollen. Wenn 
dem ſo iſt, und die Zeit kommen wird, wo man 
aus Mangel an Petroleum mit demſelben nicht 
mehr brennen kann, dann iſt es wohl angebracht, 
die techniſchen Kreiſe zur Aufſuchung oder Erfin⸗ 
dung eines neuen Lichtes anzufeuern. Vorläufig 
bleiben nur 2 Wege übrig: Gas und electriſche 
Beleuchtung; denn das Spiritus⸗Glühlicht, auf 
deſſen Benutzung für den egen man ſo große 
Hoffnungen geſetzt hatte, ſchelnt Nichts weiter 
geweſen zu ſein, als ein Paroli der 
ten gegen den Petroleumring. 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts Verhandlung. 
Beckmann mit'n ſcharfen Jeiſt. 
Vorſ.: Angeklagter Beckmann, Sie find ſchon zu 
wiederholten Malen wegen Bettelns und Ve gakon⸗ 
direns vorbeſtraft. Sie ſtehen auch heute wicber 
unter derſelben Anklage, nur wird es ſchlimmer 
werden, denn Sie haben ſich auch wegen groben 
Unfugs zu verantworten. — Angekl.: Alſo ver⸗ 
antwort ick mir. Ich bin mich keene Schandthat 
nicht bewußt, janz in entjejenjeſetzten Falle möchte 
ick mir jütigſt erloben, hier dem Manne, der mir 


Konſumen: 


| 
| 


nu rinlejen will, janz erjebenſt in de Tinte 12 
bringen, indem det id mit mein’ ſcharfen Jeiſt 
— Vorſ.: Was fol dieſes Geſchwätz? Sie haben 
in der Joſefſtraße gebeitelt? — Angekl. (höͤchſt 
erſtaunt): Wa—at ? Jebettelt? Feu meppe! Ick 
und Betteln? Nee, det reimt nu nich 
zuſammen. Ick will nicht beſtreiten, det ick bei 
den Hauswirth Pejel, Ritter zc. von't Hauskreuz 
von wejen de Olle, fein Hausdrachen — Bor]. : 
Ich ermahne Sie, in keiner Weiſe beleidigend zu 
werden. — Angekl.: Det is och jar nich meine 
Abſicht nich, denn wodrum? Ick liebe ihm, dem 
Hauswirthe Pejel, bei dem ick ja — ja, Jott 
mir bleibt det ordinäre Wort in't Halſeken ſtecken 
— jebettelt haben ſoll, det is un nich an dem. 
Ick habe blos for eene durch unverſchuldetet Un⸗ 
glück unter Sitte jerath'ne Jumpfer jeſammelt, 
um ihr in't Seebad zu ſchicken. — Vorſ.: Er⸗ 
lauben Sie ſich nicht etwa, hier Scherze machen zu 
wollen, ſonſt werden Sie ſofort wegen Ungebühr 
abgeführt, merken Sie ſich das! Für uns iſt es 
nun erwieſen, daß Sie gebettelt haben. Was ver⸗ 
anlaßte Sie aber nun dazu, Herrn Hausbeſitzer 
Pegel, einem Ihnen ganz fremden Manne, ſolche 
Unannehmlichkeiten zu machen ? — Angekl.: Wenn 
ick det aus nanderpolken dürfte, freute ick mir 
'n Loch in Stiefel. — Vors.: Sie ſollen uns 
erzählen, aber ohne alle Umſchweife. — Angekl: 
Det war dr Er hatte mir rausjecomplementirt 
wie ick for'n wohlthätigen Zweck, for de unjlick⸗ 
liche Jumpfer, ſeſammelt hatte, mit jo'ne Enerſchie, 
daß ick zuerſcht wüthend war, aber denn dachte ick mir 
in mein scharfen Jeiſt, det ick dem Pejel beſſern 
könnte, wenn ick ihm die Freide und det mollſje Jefiehl 
verſchaffen würde, mit feinere Jeſellſchaften zuſam⸗ 
menzukommen. Indem det er nu lern ſollte, wie 


man ſich mit'n verſtändiſen Mann benöhmigt, 


un ihm nich rausſchmeißt, habe ick ihm, wat 
Pejel war, die fein Herrſchaften injeladen. — 
Vorſ.: Sie gingen zu allen Miethern im Vorder⸗ 
hauſe des Hern y und luden ſie im Namen 
dieſes Herrn zum Abendbrot. Das Merkwürdigſte 
bei der Sache iſt doch nur, daß nur eine von 9 
Parteien erſt noch einmal anfragte. Herr Zeuge, 
erzählen Sie, bitte, den Hergang. — Zeuge Pegel: 
Det war ſchon keen Herfang nicht, det war'n 
Herjelofe. Ich bin een echter Berliner, mein 
Iroßvater wart ooch ſchon, frieher war'n wir 
alle Klempner, aber ick lebe jetzt als Rentjöh und 
Eijenthümer; wohinjejen wat mein Sohn is, 
doch wieder ne Klempnerei in de Brunnenſtraße 
hat, meine Jattin is ooch aus ne Klempnerfamilie. 
— Vorſ.: Herr Zeuge, uns gehen Ihre Familien ⸗ 
verhältniſſe gar nichts an. Sie ſollen uns erzählen, 
was geſchah, nachdem Sie dem bettelnden Ange⸗ 
klagten die Thüre gewieſen hatten. — Zeuge: 
Er war nu raus, det war ſo jejen halb achten. 
So jejen achten klingelt et. Meine Jattin raus, 
wieder rin un lacht. „De Meißnern von drei 
Treppen hat bloß jefragt, ob et wahr is, det wir 
heut for de Miether 'ne Jeſellſchaft jeben thäten?“ 
Ick lache nu mit. Nach ne halbe Stunde klin⸗ 
gelt et. Ick ſelber raus, ick rin und hinter mich 
her der Aktewarjus von zwee Treppen mit ſeine 
Frau Aktewariuſſen. Se kämm'n zur Fiſiete. 
Det war mich neu, aber nu hörte die Bimmelei 
nich uf, und fo jeſen neune ſaßen alle Miether 
außer de Meißnern in meine jute Stube uf Fiſiete. 
— Na, et koſt'te ſo an zehn Flaſchen Bier un 
für de Damens kleene Kuchkens mit'n Lakör, aber 
et war nich janz unjemiethlich. — So jejen Uhre 


elfen, jrade wie ſe jehen wollten, reißt et an de. 


Klingel, wat't Zeuch hält, un wer kommt rin? 
Die Penne dort, un frägt janz frech, ob ſich die 


Jeſellſchaft jut jeamiſiert haben däthe und ob ſe 


ſchon jingen. Se möchten doch noch'n bisken 
bleiben, ſonſt fieht's ja aus, als ob er je ver⸗ 
treiben thäte und mehr ſo'n Zimmft. Erſcht 
warn wir baff — aber denn mit ein'n Ruck 
faßten wir alle Mann zu, meine Olle mitten 
mang, und rum uf de Wache. Vorſ.: Danke, 
das genügt. — Zeuge: Ja, wat ick noch ſagen 
wollte, de Meißnern zoch aus, weil ſe dachte, et 
wäre doch injeladene Jeſellſchaft jeweſen. — Vors.: 
Das geht uns nichts an. — Zeuge: Na, denn 
is 't jut. — Der Angeklagte, der den Thatbeſtand 
zugiebt, wird zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Angekl.: Ick bedaure den Juſtizmord an mich 
und lije Berufung in. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 30. Juni. Wie aus Gleiwitz 
gemeldet wird, iſt unweit der Eintrachthütte ein 
Zug entgleiſt, zehn Wagen find zetrümmert, mehrere 
Perſonen ſollen verletzt ſein. 

Marburg, 90. Juni. Der Einbrecher 


Schornſteinfeger Gelbke war auf, dem Rückwege 
von einer Vernehmung durch den Unterſuchungs⸗ 


richter entflohen. In Gießen auf dem Bahnhof 
wurde er nun wieder verhaftet; er riß ſich abet 


los, warf ſich vor die Locomotive und wurde von 


ihr zermalmt. f 

Hamburg, 30. Juni. Dem Altonaer 
Pollzelinſpector Engel iſt es gelungen, einen Ver⸗ 
brecher zum Geſtändniß zu bringen, welcher ſeit 
Jahresfriſt in Ueterſen 25 Brandſtiftungen verur⸗ 
ſacht hat. Der nunmehr verhaftete Verbrecher 
— der verheirathete Sattler Niczewski, — war 
Mitglied der freiwilligen Feuerwehr, er war ſtets 
zuerſt am Platze und beging die Brandſtiftungen 
einzig und allein, um für die Aufräumungs⸗ 
Arbeiten 50 Pfennige zu erhalten. Die ganze 
Stadt wurde durch dieſe Brände in ſtete Auf⸗ 
regung verfetzt. 

Paris, 30. Juni. Heute Nachmittag fand 
im Bois Vincennes ein Degenduell zwiſchen dem 
Ackerbauminiſter Gadaud und dem ſozialiſtiſchen 
Deputirten und Soldaten Mirman ſtatt wegen 
eines beleidigenden Briefes, den Mirman an Ga⸗ 


daud gefandt hatte. 
gelenk leicht verwundet. 


Mirman wurde am Hands 
Gadaud hat vor dem 


Duell ſeine Entlaſſung eingereicht, um dieſes, un⸗ | 


behindert durch amtliche Rückſichten, zum Austrag 
bringen zu können. Er hat 2 nach der Be⸗ 
endigung des Zweikampfes ſein Abſchiedsgeſuch 
ſofort zurückgezogen. 

Paris, 30. Juni. In der Kammer gab 
es heute einen ſtürmiſchen Zwiſchenfall, veran⸗ 
laßt durch den Socialiſten Viviani, der den Des 
putirten Berne einen Polizeiſpitzel nannte und 


dieſes Wort nicht zurücknehmen, ſondern rechtfer⸗ 


tigen wollte. Unterm ungeheuren Lärm wurde 
ihm eine Cenſur ertheilt. 

Lodon, 30. Juni. Die Polizei hob den 
Roma⸗Club in der Charlotte⸗Strett wegen Wet⸗ 
tens auf und verhaftete dreiundachtzig Perſonen, 
darunter vierzehn Frauen. Nach ſtarkem Hand⸗ 
gemenge wurden ſämmtliche Arreſtanten vor dem 
Marlborough ⸗Street⸗Polizeigericht unter Anklage 
geſtellt. Die Sache wurde auf eine Woche ver⸗ 
tagt. 


Telegramme. 


Petersburg, 1. Juli. Der „Hosoern“ 
zufolge erörtert eine beſondere Commiſſion beim 
Zolldepartement die Frage einer Vereinfachung 
und Erleichterung der Formalitäten bei Zollbe⸗ 
freiung von Waaren. 8 i 

Wien, 1. Juli. Bei dem VI. Bundes⸗ 
feſt des Bundes deutſcher Radfahrer wurde bei 
dem internationalen Heatfahren Banker Erſter, 
Verbeyen Zweiter, Heim ann Dritter. Bei dem 
Rennen um den Preis der Stadt Wien wurde 
Auguft Banker Erſter; bei dem internationalen 
Recordfahren ſiegte gleichfalls Banker. Bei dem 
internationalen Niederrad - Meiſterſchafts fahren 
wurde Lurion Erſter. 

Paris, 1. Juli. Der internationale Con⸗ 
greß für Gefängnißweſen wurde geſtern im großen 
Sitzungsſaal der Sorbonne eröffnet. Vierzig fran⸗ 
zöſiſche und 160 auswärtige Theilnehmer waren 
anweſend. Der Präfident Faure wohnte der 
Sitzung bei. Der Miniſter des Innern Leygues 
und der Delegirte der Niederlande, Pols, hielten 
Anſprachen. Am Schluſſe der geſtrigen Sitzung 
wurden ſämmtliche auswärtigen Delegirten dem 
Präfidenten Felix Faure vorgeſtellt. 

London, 1. Juli. Der vormalige Prä⸗ 
ſident der Republik Brafilien Peixoto iſt geſtor⸗ 
ben. Der Tod Peixoto's erfolgte in Diviſa, 
Provinz Minas⸗Geraes. Die Leiche wird zur 
Beiſetzung nach Rio de Janeiro gebracht. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden: 
Posennne re 18 , Bbıocrora — Buasegcnan 30 
ns Xepconu — Tepraepb llerporoscras nab M- 


xoha — Alexcanzpiflexaa ya. M 80 Dpanpuxt Heit- 

Man 8 Oxecht — Kauzauckouy n AxrRp RAU — 

Ioenqy Hyxaabekony u Bap mast — Koncraurn- 

HOBCKaR IIIrepy ur Exarepunoczasa R. 7. — Bu- 

en Tozanckoä men Touame gha — S/ponxoabNU 

Tpauzoreab 18 Mocksst — Imuas- Hechr Herpoxon- 

chan #35 Rennzerare — Uayckaub 187 CocHoBuns 

— Kayduany 135 Buasusr — Rypaumnuy Poer. 

Buxropia uu. Mockskr, 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ron eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 

en. 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 1. Juli 1898. 
(in Waggon⸗Sadungen 
pro Pub 


Kopeken. 
Weizen. 
in von 85 bis 88 
ittel „ 80 „ 84 
Ordinar „ 66 „ 76 
Roggen. 

Fein „ 66 „ 64 
Mittel ur 6 „ 362 
indr „ 57 „ 59 
Hafer. 
in „ 71 „ 18 
ittel „ 63 „ 69 
Ordinar „ 57. „ 61 
den N 7 „ 67 

* * 
Mittel „ 
— 
1 — 0 — 


Nobelsches 


0 
Fotroleum 
0 

f 
9 


verkaufe von heute, 


ODDODODOHDD 


fa Rs. 1.28 p. Bud 


| Angekommeue Fremde. 


Grand Hotel Herren: Löwensberg aus Mainz. 
— Ginzburg aus Pistigorsk. — Landsburg aus Breslau. 
| — Pirang aus. Riga. — Stein aus Moskau. — Firdel 
aus Eiisswetgrad. 
Hotel Vietori». Herren: Ehrlich, Morawski und 
Miecsnikowski aus Warschau. — Richter aus Grodaisk. 
— Sokolowski aus Lublin. — Ling aus Arenburg. 


Hotel de Pologne. Herren: Görecki aus Oporowo, 
— Godlewski aus Ciosny. — Kaspari ans Zduneka- 
Wola. — Klotz aus Wrzessezewice, — Sohwarzbaum 
und Ea bedzki aus Warschau. 


Coursbericht. 
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Lagiewmiki Löd, 
Widsewska 64, (333) 
Cena Okowity 3 dnia 1 Lipca. 
Netto 
Rs. 8.75. 
8.85 


Hurtowa w. 78% 
Sxynkowa wW. 780% 


” 


Goinpipies und 
Laden⸗Einrichtung 


(für Fabrikanten geelan⸗t) iſt ſofort 
preiswerth zu verkaufen. 
Näheres beim Hauseſgenthümer Pe⸗ 
tifauerfiraße Nro. 60. 
Von einer ſchr Leiftungsjähigen Tack 
und Firnißfabrik wird eln bel der 
Kunbpſchaft gut elageführter 


Vertreter 


aeſucht. Offerten sub Z. 8. 3715 an 
Haasensteln & Vogler (Otto Maass), 
Wien I, erbeten. 


Strumpfwirker 


für Paget⸗Maſchinen finden lohnende u. 
dauernde Beschäftigung bei 
Alban Aurich, 


3—2) Niko lajew ka 9. 


. ————————ů—— 


2 Sorte ö 


0 
ab meiner Niederlage 


an der Bahn⸗Przejazd⸗ Straße Nr. 74 neben 0 
dem Herrn C. W. Gehligs Platze. 


Rudolph Ziegler. 


22. 2 2.2.2 1 


EIlelenenhof. 
Sountag, den 7. und Montag, 15 8. Juli 1895 findet 


zu Gunſten des 
Lodzer chriſtl. Wohlthätigkeits⸗Vereins 


kin Gartenfeſt mit Ueberraſchungen 


ſtatt, verbunden mit 


CONCERT g 


der Kapelle des 37. Inf interie⸗ Regiments und der Scheibler'ſchen 
Fabriks⸗Kapelle, ſowie 


Gesangssvorträgsen 


des Sängerchors des genannten Infanterie⸗Regiments. 

Anfang Sonntag 3 Uhr, Montag 4 Uhr Nachmittags. 

Billets à 1 Röhl. find zu haben bel den Herren: Rudolph Ziegler, 
Herrmann Marder, Robert Linke, Adolf Gnauk, Glorg Node, Schnellke, Robert 
Schalke, L. Fiſcher, Fr. Buchholz, im Reſtaurant Wenske, im Reſtaurant Riſchak, 
in der Condſtorei A. Roszkowski, Michaelis (Benedliktenſtr.), Patzer, A. Otto, 
Semelke, im Reftaurant N. ſchel, A. Richter (Glöwnaſtr.), Schützenhaus, H. 
Schöttler (Rok feiner Chauſſte), A. Bartoſch, im Reſtaurant E. Adler, im Schelb⸗ 
len'ſchen Conſum-⸗Geſchäft, im Reftaurant A. Baum, C. Blau (Wolezanskaſtr. 838), 
im Riſtaurant Schüwe (Radwaliskaſtr.) und A. Eade (Katnaſtr.). 

Eutree⸗Billets für Sonntag und Montag à 50 Kop. find nur an 
der Kaſſe im Helenenhof zu haben. 

Die Rubel⸗Billets berechtigen nur zu einem N b Eintritt, die 
eingetauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Dle Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich wertbv lle Haupt⸗ 
geſchenke bifinder, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends uad verfallen diejenigen, welche 
„ſcht an den beiden Tagen ahnekolt wender, zu Gunſten des Vereins, 
Haupt⸗Ueberraſchungen: 2 Pferde, 1 Kuh, 1 Nähmaſchine 

und andere werthvolle Gegenſtände. 


SO 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


Täglich: 


CONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie » Brigade unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn H. M. Milyj. 
Beglun an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen 4 Uhr. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
0 N. MICHEL. 


M. Le-vin's Garten. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 


“LTäglich: 


GROSSES GONGERT : 


der l. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 
Director Pechoe. 


Anſang an Sonn» und Felertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmittags. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
M. Le- vin. 


beactifä 


Wir ſuchen zu ſofortigem Antritt einen tüchtigen, 
erfahrenen 


Stopfmeiſter 


für Confection⸗ und Herrenſtoffe.— Nur ſolche, die eine gleiche Stellunz 
ſchon bekleideten, wollen ſich melden bei der 
Actien- Gesellschaft der Manufacturen 
von Julius Heinzel. 


Er 7 en, illasirirte Beschreib. gratis 


S 60LDENE MEDAILE 1885. 

5 — 
5 m Dok. |= 
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= 4 EN Marsch, Nowy Sy jat M 34. 
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al 8 dener, Be beer KASSEN| 


Liefert die besten und stärksten KAS SEN. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hiermit habe ich die Ehre, das hochgeehrte Publikum von Lodz und Umgegend zu 
benachrichtigen, daß 5 1 Folge der „ des Friſeur⸗Geſchüſtes die 


Uarfümerie-Handlung 


vom Scheibler'ſchen Hauſe, Petrikauer⸗Straße, vom 8. Juli d. J. nach dem Haufe 
Wolanek, Konſtantiner ., Ecke ZJachodnia Straße Nr. 10, übertragen werde. 
Hochachtungs voll 


M. JANICKA. 


Potan ron m „ Hezave Aeonomm Zoneps. 


NARERRARKRURKKHRHKERKHEHHERURN 


die General Vertretung : 


Gtſellſchaft UNE 


7 
— 
x c hiermit bekannt, daß fie ihr Comptoir mit dem 1. Juli & x 
nach dem Haufe des Herrn S. B. Slomnicki, Wi⸗ 
dzewska- Straße Nr. 64 (1221a) verlegt hat, und daß = 
von da ab bei Telephon ⸗Anſchluß „Slomnicki Nr. 276“ 
anſtatt wie bisher unter „Otwock“ gemeldet werden muß 


X NN RETURN NARRAA KIRKRARNENKÄRAN 


GrabDenkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» 
und Kunſtſtein, Ereppenftufen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Rofet- 
ten, Gefimfe, Stiefe ıc., ale Arten Mo- 
delle für Kunft- und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen 


das Stuckateur⸗ und Er 


Hartmann &Schimmelpfennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


ener 
N 


INNN NN 


2 
x 
* 
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E Di grüßte Jufkumenlenlngee "ze ö 


b bedhner ah, 


en Petrilaner - Straße Nr. 46, 


hm — 


u „VG 


Ki 
(301 
S Flügel, Pianinos, harmonisms, Orgeln. — 

Verkauf auch rateuweiſe. 

Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis fa Röl. 5 
Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 5 
Große Auswahl von Muſikalien 


"arm 


p Geſchenke. 


are 
= 


88 für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 1 
4 Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 9 
5 “ Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 72 


IL en N nr vr za SD va zZ STREET 3) 
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| Die Möbel Aer 


JAN KASZYNSKL 


Widzewska⸗Str. Nr. 43, das dritte Haus von dee 
Deine 


fertige Möbel 4 


in Nuß⸗ und Eichenholz. Beſtellungen aller in das Fach der Möbeltifchlerei ſcla- E — 
genden Arbeiten werden pünktlichſt ausgeführt. iR 
* W 2 W N wird Garantie 7 2 — 307 


— —— — 
Filiale von 


A. Rosenthal, Lodz, 


8 
x 
8 Dzielna-Straße ro. 11, (16-13 
ei Lager in⸗ und ausländiſcher Tapeten, — 
* Decorations⸗Oelfarben in Tuben, * 
% Studien: und Schüler⸗Farben in Tuben, * 
** Engliſche und ruſſiſche Lacke, * 
* Firniſſe, Oele, Oelfarben fertig, * 
Blattgold und Metall, 
9 Wiener Wandmuſter, ſowie alle Maler⸗Utenfilien, 
| 8 Maſſe zu Fußböden, 
Br Chemicalien, techniſche und Desinfeetions⸗Artikel zu 
* den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. 
LEKAKRKKKKHKKNTR 


| 


Mechaniſche Wc und 88 fenerſicherer Caſſen 
u F. KO FI 


N ] Warſchau, Krakauer Vorstadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. [X 
- Die erſte Fobrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen (. 
U Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerth find deren: Panzerkaſſen, 
deren äußere Wände vom ſtarken glasharten Stahlblech angefer⸗ 5 
tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem 
Einbruchs⸗Berſuch Widerftand leiſten u. deshalb auch die größte | 
Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch gefchweißte 
Rafler, dle den aus ländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 
| werden mit der größten Pünktlichkeit unter meiner 'perfönfchen Leitung zu möglichſt niedrigen 
Preisen ausgeführt. (50—4 


4 


(100 —16 Di Nr. 


5 
= 


= 


Belhäftiguna in Lodz geſucht. 


Erdbeeren, 


täglich friſch, 
zu haben = 
im 
Faden Juliano, 
Petrikauerſtraße. 


Au 5 Pripal- Schule 


r Knaben. 
. Nro. 19, Haus 
Zeoftia Schmidt, 
beginnt der 


Ferien Unterricht 


den 1. Jali l. J. 
Thomas. 


In der en Dyielna- 1 
hat der 


Ftrien Unteridt 


bereits begonnen, 
Boris Jacobsohn. 
Eine 


Wirthin 


aufs Land per fofort geſucht. — Zu 
erfragen bei E. T Neumann, Noél- 
nocga Straße Nr. 29. (3—2 


ür m. Neffen (gel. Maurer) Ab- 
ſolvent einer preuß. Bangewerk- 
ſchule, wird, aıftügt auf prima 
Referenzen preuß. Banbehörden 
— ohne Ruſſiſch — entiprechende 
2—2 


ikter Szrajber, 
ngenieur, 
Warſchau, gie, 3, Lok. 5. 


MuitoDV RS. , 


otrzyma ten, kto odprowadzi do stroza 
na Konstantynowskiej nr, 11 zagi- 
nionego w Niedzielg 11/23 Czerwea 
b r. wy2la jasno- z6ltego, majgcego 
przeszio dwa lata, nie ulozonego, 
a stanowigcego dla wlasciciela tylko 
okaz. Nieprawy wlasciciel odpowia- 
dac bedzie na drodze karnej. (3—3 


Ein Buchhalter, 


mit vorzüglichen Referenzen, verhelrathtt, 
45 Jahre alt, in der Geiſchäſts⸗ und 
Fabr kebuchſüh ung und deutſcher Han⸗ 
dels Correſpontenz gewandt, mit der eng ⸗ 
1 * franzöſſſchen, polniſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Handels Correſpoadenz vertraut, 
ſucht in einem ans eſehenen Hauſe ent. 
Ip echende Vorwendung. Gfl. Anträgt 


an ras Auuoncen-Burean Plotrawskl 


& Co., Wieſchau, Seaatotsta 26, sub 
G. N. etpaiten, 


| ST u 


Zeitungsſetzer 


löaven ih melden in der Buchdrucke⸗ 
rei des ei neh „Bobiee . 7 


Tuch⸗ u. Cordgeſchäft 


mitd am 1. (13). Juli l. J. vom "ir 
König, Dzielna-(Babn⸗) Straße Ne. 0 
nach dem Hauſe L. Tempel Nr 5 in 
der nämlichen Straße verlegt werden. 
8-2) H. N. Nathanson. 


Ein ganz ſchwarze⸗ 


Jagdhund 


iſt verloren gegangen. Der Wiederbringer 
erhält eine gute Belohnung bei Ludwig 
Nippe, P trifawr:Str. N. 533 (110). 
ARE EEE aa zu, 


Ein junger 


Buchhalter, 


welcher die doppelte Buchführung gründ- 
lich verſtebht, mehrere Jahre in einem 
hleſtaen Fabrikationsgeſchäft thätia, ſucht 
für kleine Anſprüche Stellung als Buch ⸗ 
halter, Comptolriſt, Silfsbuchhalter 
oder Verkäufer. Gefl. Offerten unter 
A. I. 100 an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Sehnellprsenesdruck von Leopold Zoner. 


